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Die Fortſchrittspartei und die Schule.
Die Fortſchrittspartei hat ſich von jeher ſehr um die Gunſt

der Lehrer beworben, namentlich vor den Wahlen liebt ſie es, den
Lehrern angenehme Dinge zu ſagen und die Staatsregierung und
deren Freunde in ihrer Gunſt herabzuſetzen.

Herr Eugen Richter hat erſt jüngſt in ſeiner Candidatenrede
in Berlin Zeugniß von dieſer ſeiner Stellung zur Lehrerfrage
abgelegt. Die fortſchrittlichen Blätter machen es ihm nach. Jnsbe-
ſondere wird von ihnen das Thema der angeblichen „Reaktion“
in der Schulverwaltung in den mannigfachſten Formen variirt
und der Lehrermangel, ſowie die Lage der emeritirten
Lehrer als Beweis für dieſelbe angeführt.

Nun bedarf es zwar keines großen Scharfſinnes, um zu er
kennen, daß eine Zeitdauer von 3 Jahren nur dieſem Zeit
raum wenden die fortſchrittlichen Blätter ihre Aufmerkſamkeit
und ihre Angriffe zu nicht hinreicht, um einen Mangel an
Lehrern fühlbar zu machen und daß ebenſowenig in ſo kurzer Friſt
verdorben werden kann, was in den Vorjahren etwa für die Lage
der emeritirten Lehrer geſchehen oder vorbereitet worden iſt. Da
es aber niemals an ſolchen gefehlt hat, welche ſich von recht be-
ſtimmt ausgeſprochenen Behauptungen imponiren laſſen, ohne in
ihre Prüfung einzutreten, ſo iſt es vielleicht nicht überflüſſig,
einige Thatſachen in das Gedächtniß zurückzurufen, welche im
Gegentheil Zeugniß für die Energie abgeben können, mit der
die Schulverwaltungnach wie vorbemühtiſt, die unter-
richtliche Verſorgung des Volkes zu fördern. Zugleich
wird dadurch auch das Maß des Sachverſtändniſſes der fortſchritt-
lichen Ankläger der Unterrichts Verwaltung in das richtige Licht
geſtellt werden.

Zunächſt macht man der gegenwärtigen Regierung einen
Vorwurf daraus, daß nach der Statiſtik von 1880 in Preußen
noch 11987 Lehrer fehlen, um es zu ermöglichen, daß auf einen
Lehrer nicht mehr als 80 Schüler kommen, daß noch heute 3990
Lehrer mehr als 120 Schüler, 919 Lehrer mehr als 200 Kinder
zu unterrichten haben.

Wenn das Defizit von rund 12 000 Lehrern innerhalb von
vier Jahren gedeckt werden ſollte, hätten hundert neue Seminare
errichtet, außerdem etwa 10 000 neue Schulklaſſen, tauſende von
Lehrerwohnungen gebaut, alſo jährlich etwa 5 000 000 Mark
verbaut werden müſſen. Wer ſoll das zu leiſten vermögen

Wäre der Vorwurf richtig, ſo träfe er gewiß keine Ver-
waltung weniger, als die gegenwärtige; aber die Zahlen ſind
nicht rächtig. Wir haben einige Mühe gehabt, um herauszu-
finden, wie ſie gewonnen ſind und haben endlich den Schlüſſel zu
dem überraſchenden Jrrthum in einem Aufſatze des Centralblattes
für die Unterrichtsverwaltung vom Jahre 1880 S. 351 ff. ge
unden.t In dieſer Abhandlung wird der Nachweiſung über die Zahl

der am 1. Juni 1879 vorhandenen vorſchriftsmäßig beſetzten, ſo
wie der nicht beſetzten Lehrerſtellen eine Nachricht über die Zahl
der am Anfange des Jahres 1878, alſo noch z. Zt. des
Miniſters Dr. Falk überfüllt geweſenen Schulklaſſen vorausge-
ſchickt. Dort leſen wir, daß es Anfang 1878 alſo nicht 1880
oder gar wie es in der „Berliner Zeitung“ vom 29. September

Toni und Madlein.
Eine Erzählung von Albert Bürklin.

Fortſetzung.

„Ja“, fuhr der SeifenPeter fort, „der Maier hat auch ge
lacht und hat geſagt: das heiße man holländiſche Reinlichkeit, und
in Holland ſei es überall ſo, und die Kuhſtälle ſeien dort ſauberer
als bei uns die ſchönſten Stuben, und ſei ihm faſt ſelber ein wenig
zu viel. Dann habe ich mich zu ihnen ſetzen müſſen, und die Frau
hat Mynheer zu mir geſagt, und hat mir Wein und Braten vor
geſetzt, und der Maier hat mich Alles ausgefragt, über den Grether
und ſeinen Heiner, und ſeine Madlein. Und wie ich ihm erzählt
habe, wie dem Grether und dem Heiner der Hochmuth vergangen
ſei, und wie jetzt der Alte in Tortau die Kühe hüte und der Heiner
taglöhne, und wie ſie alle Beide ſo zahm zeworden ſeien, daß man
nicht meine, daß es möglich ſei, da hat er gelacht und hat geſagt:
Ja, ja, das Unglück macht mürbe und iſt eine gute Lehrmeiſterin.“

„Wie er aber gehört hat, daß die Madlein ſo ruhig und ſtill
in ihr Schickſal ſich finde, wie ſie ihrem Vater ein wahrer Troſt
geworden ſei, und daß man ſie überall gern habe, und ſogar da
von munkle, daß ſich wieder ein Freier gefunden babe, trotz ihrer
Armuth, da hat ſich der Maier heftig an der Naſe gerieben und
hat ein ganz ernſtes Geſicht gemacht und hat zu ſeiner Frau ge
ſagt: „Betty“, hat er geſagt, „ſiehſt Du, dieſes Mädel iſt ein
leibhafter Ergel! Aber aus dem Freien wird nichts, das leid ich
nicht.“ Ja, ſo hat er geſagt, und ich habe nicht geglaubt, daß der
Maier ſo ein neidiger, mißgünſtiger Menſch wäre. Seine Frau
hat ſich auch darüber geärgert, wie es ſcheint, denn ſie hat ſich
die glänzenden Augen gewiſcht und hat ihm in die Ohren gewiſpert:
„Das arme Kind, o, Mynheer, laſſe ſie recht bald glücklich ſein;
ſie hat lange genug gelitten.“

„Da hat der Maier ſeiner Frau die Hand gegeben, und hat
gerufen: „Ja, mein Schatz, das wird ſich finden,“ und mit einem
ganz kurioſen Blick auf mich hat er dann hinzugeſetzt: „Doch
was geht mich der alte Grether an? Der hat's nicht um mich
verdient, und ich brauche mein Geld ſelber. Und was den Toni
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zu leſen iſt, noch jetzt: „919 Lehrer gab, welche mehr als
150“ nicht, wie dort geſagt iſt, mehr als 200 „Kinder zu
unterrichten hatten,“ „daß 3990 Lehrer incl. jener 919
mehr als 120 Kinder in ihrer Klaſſe hatten und daß 8477 neue
Stellen nöthig geweſen wären, um normale Zuſtände herbeizu-
führen.“ An 8477 fehlen doch nun aber noch 3 510 zu den von
den fortſchrittlichen Blättern angegebenen 11 987 erforderlichen
neuen Stellen. Wie ſind die Herren zu dieſer Zahl gelanzt? Sie
haben die Zahl der am 1. Juni 1879 unbeſetzten Stellen, welche
genau 3 510 betrug, zu jenen 8 477 addirt, ohne zu beachten, daß

ſich die Zahl der vorhandenen Stellen von 1877 bis 1879 um
2161 vermehrt hat (S. 404 des genannten Aufſatzes im Central-
latt) und ohne zu bedenken daß von 58 841 Stellen ſo viel

gab es damals ſtets 1 000 bis 2 000 vacant ſein müſſen.
Hätten die Herren welche die beſprochenen Zahlen in die

Welt geſchickt haben, ſich den Aufſatz im Centralblatte von 1880
genau angeſehen, ſo hätten ſie S. 355 geleſen, daß allerdings der

Lehrermangel im Jahre 187 3 ſich bezifferte auf 16 546 Lehr
kräfte, daß aber bis 1879 ſchon 6 901 friſche Lehrkräfte neben
der Befriedigung der laufenden Bedürfniſſe der Schulverwaltung
zugeführt waren. Hätten ſie ſodann einen Blick in die weiteren
Mittheilungen gethan, welche das Centralblatt des laufenden Jah
res giebt, ſo würden ſie ferner geſehen haben, daß in

der Zeit vom 1. Juni 1879 bis 1. Juni 1831 2324 neue Leh-
rerſtellen begründet worden ſind während ſich gleichzeitig die
Zahl der unbeſetzten Stellen um 822 vermindert hat und
daß ferner in derſelben Zeit die Zahl der Seminariſten um 488
vermehrt worden iſt.

Wo iſt nun der Rückſchritt? Wo bleibt die „Reaktion“?
Wie ſteht es mit der Richtigkeit der fortſchrittlichen Angaben

Nicht beſſer ſteht es mit den Klagen über die Lage der
emeritirten Lehrer. Daß von den 3 271 emeritirten Lehrern
des Jahres 1880 noch 179 eine Penſion von weniger als 300.4
hatten, mag richtig ſein; daß ſie aber noch heute ſo niedrige Be
züge haben iſt nicht anzunehmen da der Emeritenfonds ſeitdem
wieder um 69 000 erhöht worden iſt. Daß die betreffenden
Lehrer im arbeitsunfähigen Alter mit Frau und Kindern von 85
Pfennigen täglich leben ſollen iſt ſchon 1880 nicht richtig gewe
ſen. Jene 179 Lehrer waren entweder junge Männer welche
nach einer Dienſtzeit von wenigen Jahren emeritirt wurden, alſo
bei etwaiger Geltung des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872
gar keinen Penſionsanſpruch hätten, oder es waren Lehrer, welche
nach früher geltenden Grundſätzen emeritirt, inzwiſchen als Poſt
agenten, Eiſenbahn-, Standesbeamte u. ſ. w. Erwerb gefunden
hatten und einer Unterſtützung nicht bedürftig waren.

Wie die Aufwendungen des Staats für die emeri-
tirten Lehrer im Laufe des letzten Jahrzehnts geſtiegen ſind,
zeigt ein Blick in den StaatshaushaltsEtat.

Der Etat von 1872 weiſt nach 39 000
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1882/83 700 000zu Penſionszuſchüſſen und Unterſtützungen für emeritirte Lehrer.

betrifft Und wie ich gemeint habe jetzt lommt's, da hat er
auf einmal abgebrochen, und hat mich angzeſchaut, und hat gelacht.
„Ja, Doktor, das verſteht Jhr nicht; es iſt halt ein Geheimniß.“
Ein Geheimniß! Habt Jhr gehört Pah! Als ob es vor mir
ein Geheimniß geben könne. Da will ich bald dahinter kommen!“

„Dann hat er mich gefragt, ob es wahr ſei, daß der Beideck
dort ſein Hofgut wieder verkaufen wolle, und was die Leute dar
über redeten

„Darauf hab ich ihm geantwortet: es ſei kein wahres Wort
daran, ſonſt müſſe ich es wiſſen. Der Beideck ſei kein ſolcher Eſel
und werde ſein Gut verkaufen, jetzt, da er es wieder in ſo guten
Stand gebracht. Ha, ha, ha! Habeſich Recht gehabt, Hofbauer?“

Damit ſchloß der Herr Doctor ſeinen langen Vortrag, über dem
ihm die Pfeife ausgegangen war, und er wiſchte ſich den Schweiß von
der Stirne. „Herr Adlerwirth, noch einen Halben. Die Motion
hat mir Durſt gemacht.“

Der Hofbauer Beideck lächelte und warf dem Rathsſchreiber

einen Blick zu und ſagte: „Das könnt Jhr Euch denken, daß ich
mein Gut nicht verkaufen werde. Nein, ein ſolcher Narr werde
ich nicht ſein. Nicht wahr, Rathsſchreiber? Ha, ha, ha!“ und
die Beiden brachen in ein Gelächter aus, als ob es der größte
Spaß von der Welt wäre, daß man glauben könne, der Beideck
wolle ſein Hofgut verkaufen.

„Das war halt eine dumme Schwätzerei, und ich glaube,
der SeifenPeter hat aufgeſchnitten, es paſſirt ihm hie und da,“
meinte der Rathsſchreiber und blinzelte dem Hofbauern zu.
„Doch aber gehen kurioſe Dinge vor in der Gemeinde, und ich
mache mir meine Gedanken darüber. Kommt da der alte Steuer-
mann Steffe in's Ort, kauft mir nichts dir nichts und ohne viel
um den Preis zu handeln, das Häusle, das die Gemeinde dazu
mal von's Haldenbauers Toni erſtanden, und in dem Häusle, das
fünf Jahre geſchloſſen war, hantiert der Steffe ſeit ſechs Wochen
mit Zimmerleut und Maurer und Schreiner, reißt zuſammen
und baut auf, daß man das kleine Ding gar nicht mehr erkennen
kann.“
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1882.

Die Anklagen, mit denen die Fortſchrittspartei den Lehrer
ſtand zu gewinnen ſucht, zerfallen alſo, wie hier nur an zwei Bei
ſpielen gezeigt iſt, in nichts, mit anderen Klagen und Behauptun
gen iſt es nicht um ein Haar beſſer beſtellt.

Politiſcher Tagesbericht.
Auch die Ultramontanen haben jetzt ihren Wahlauf-

ruf erlaſſen. Derſelbe iſt weniger bemerkenswerth durch das,
was er beſagt, als durch den Commentar, mit dem ihn die „Ger-
mania“ begleitet. Er erkennt die fortſchreitende Ueberzeugung
von der Nothwendigkeit der Wiederherſtellung des innern Friedens

an und ſpricht die Hoffnung aus daß den Anfängen zur
Beſſerung bald die volle That folgen werde er ſagt der conſer-
vativen Partei Dank für die Unterſtützung in dem Beſtreben,
Härten zu mildern und für die Herbeiführung des Friedens Zeit
und Boden zu gewinnen. Allein, bemerkt die „Germania“ dazu,
jetzt ſind die Hoffnungen bedeutend herabgedrückt, die Regierung
verweigert ohne jeden Grund die Ausführung der ihr zur
Milderung des Culturkampfes verliehenen Vollmachten und
während früher die Verhetzung der beiden Confeſſionen das be
ſondere Anliegen der Liberalen geweſen ſein ſoll, betheiligten
ſich neuerdings auch conſervative Elemente und die officiöſe
Preſſe an dieſem Geſchäft. Während der Aufruf noch von einer
chriſtlich conſervativen Regierung ſpricht und eine Umkehr von
den Wegen des falſchen Liberalismus wahrnimmt, conſtatirt die
„Germania“ neuerdings wieder einen liberaliſirenden Zug und
Mangel an Stetigkeit und Klarheit der Regierungspolitik. Jm
übrigen bietet der Wahlaufruf kaum etwas neues oder ſonderlich
bemerkenswerthes. Aus den Bemerkungen der „Germania“ ver
dient indeß noch der Satz hervorgehoben zu werden „Die Seſſion
ſchloß unter der erfreulichen und fruchtbaren Thätigkeit einer anti-
liberalen Mehrheit. Die ſonderbare Wahlpolitik der Regierung
hat es inzwiſchen dahin gebracht, daß eine liberale Mehrheit
als Ergebniß der Neuwahlen zu befürchten ſteht und daß jedenfalls

die Hoffnung auf eine entſchloſſene antiliberale Reformpolitik be
reits auf ein Minimum reducirt iſt.

Die völlige Ergebnißkoſigkeit der Bemühungen des
Herrn von Schlözer, mit der Curie zu einem befriedigenden Ab
ſchluß der Verhandlungen zu gelangen, wird jetzt auch von der
„N. Pr. Ztg.“ in folgendem Raiſonnement conſtatirt: Wir halten
es für richtig, daß die Verhandlungen über die großen Fragen mit
dem Papſte wenig gefördert ſind, möchten aber davor warnen,
die bisherige Reſultatloſigkeit in dieſer Beziehung für einen Be
weis gegen die Wiederherſtellung der diplomatiſchen
Beziehungen zu Rom gelten zu laſſen. So ſehr wir jene Er
ſcheinung beklagen, ſo halten wir es doch zunächſt der Regierung
und der katholiſchen Bevölkerung wegen für einen Vortheil, daß
wir in Rom mit eigenen Augen ſehen, und es iſt nach dieſer Rich
tung ſchon manches erfreuliche Reſultat der wieder angeknüpften
Beziehungen zu verzeichnen.

Die welfiſche „Deutſche Volksztg.“ pflegt über den Herzog
von Cumberland und deſſen Familie in einem byzantiniſchen
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„Eine Scheuer und einen Stall hat er gebaut, es iſt ein

Staat,“ fiel der Adlerwirth ein. „'S giebt eines der netteſten
Häuſer im Dorf.“

„Und Alles für's Haldenbauers Toni,“ rief der SeifenPeter.
„Der Steffe hat mir's ſelber geſagt. Der Toni kommt wieder
mit einer ſieinreichen Frau und will ſich hier ſetzen!“

„Pah! Jhr ſeid ein Schwätzer, Peter!“ eiferte der Schäfer
Barthel. „Wie ſoll der Toni zu einer reichen Frau kommen?
Wenn man in fünf Jahren in Holland reich werden könnt, ich
ging heut noch hinein. Bei Gott, ich thät's.“

„Und doch iſt's ſo!“ ſchrie der Doktor, und ſchlug auf den
Tiſch. „Der Steffe hat's geſagt, und der Steffe lügt nicht. Der
Toni hat einem reichen Holländer ſeine Tochter aus dem Feuer
gerettet, un der hat ihm aus Dankbarkeit ſeine Tochter zur Frau
gegeben, und 50000 Fl. baar Geld. Jſt's ſo, Hofbauer, oder
iſt's nicht ſo?“

„Ja, ja, 's iſt ſo ungefähr,“ beſtätigte dieſer lachend, „ich
hab's auch gehört; nur meine ich, es ſeien 100000 Fl. geweſen.

„200000 Fl.!“ rief der Rathsſchreiber, und verfiel in
einen neuen Lachkrampf, „200000 Fl. ſage ich Euch! Pah!
100000 Fl. wäre nicht der Mühe werth. Darum glaube ich's
auch nicht, daß er in das kleine Häusle zieht, da hätt er ja nicht
einmal Platz für ſeine Geldkiſten.“

„Na, ſo ſchlag der Donner drein!“ fluchte der Schäfer
Barthel, und ſtieß unwillig ſein Glas von ſich. „So giebt's halt
wieder einen Schuft mehr auf der Welt. Jch hätt's dem Toni
nicht zugetraut, und die Madlein, das arme Ding, hat's nicht um
ihn verdient. So hab' ich halt diesmal falſch prophezeit.“

„Prophezeit?“ ſchrie der Seifen-Peter, „jetzt aber muß ich
lachen! So, das habt Jhr prophezeit? Da müßt' viel Unſinn
in der Welt paſſiren, wenn Alles kommen müßt, wie Jhr es pro-
phezeit, Barthel. Der Toni wär ein rechter Narr; der iſt jetzt
ein reicher Mann er darf dem Heiner heut noch danken für
den Meſſerſtich und wird keine ſo
ſell, wie die Madlein iſt, heirathen.“

ſo Bettelmam



Styl zuberichten, wie er ſich kaum in den Hofberichten irgend einer
regierenden Dynaſtie findet. Jn der neueſten Nummer des Blattes
lieſt man folgende Note

Seine Königliche Hoheit der Herzog von Cumberland und zu
Braunſchweig und Lüneburg laſſen für das zu Höchſt Jhrem Geburts
feſte im Kreiſe treuer Hannoveraner von Seiner J Herrn
Staatsminiſter Windthorſt ausgebrachte Wohl herzlichſt danken und
erſuchen Herrn Oberſtlieutenant V. von Alten, ſolches auf geeig
netem Wege allen Feſttheilnehmern zur Kenntniß zu bringen.

Gmunden, den 24. September 1882.
Volger, Oberſtlieutenant.

Herr Windthorſt hatte es, ſo viel uns bekannt, ſeit Jahren
vermieden, in oſtenſibler Weiſe als Theilnehmer an welfiſchen
Demonſtrationen aufzutreten; neuerdings ſcheint er beſondere
Gründe gehabt zu haben, hiervon eine Ausnahme zu machen.

In der Mehrzahl der deutſchen Bundesſtaaten iſt be-
kanntlich auf Grund F 33 der Gewerbeordnung die Erlaubniß
zum Ausſchänken von Branntwein undder Kleinhandel
mit Branntwein und Spiritus vom Nachweis eines vor-
handenen Bedürfniſſes abhängig gemacht. Wie wir hören, iſt
neuerdings von dieſer Beſtimmung eine bedeutend vermehrte An
wendung gemacht worden und dabei der mehrfach gemachte Ein
wand, daß die Entſcheidung hinſichtlich des beſtehenden Bedürf-
niſſes mit Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten verbunden ſei,
hinter die Erwägung der großen Nachtheile zurückgetreten, welche
mit dem ungebührlichen Anwachſen der Zahl der Schanklokale
verbunden iſt.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die Rückkehr des Finanz-
miniſters Scholz hat, wie zu erwarten, von neuem zu Con-
jecturen aller Art über den Staatshaushalt Anlaß gegeben.
Es verſteht ſich zunächſt von ſelbſt, daß durch die Anweſenheit des
Finanzminiſters die betreffenden Arbeiten gefördert werden. Was
das parlamentariſche Menu dieſes Winters betrifft, ſo
bleibt es nach unſeren Nachrichten feſtſtehend, daß der preußiſche
Landtag erſt Mitte Januar, am Ende November dagegen, zur be
ſtimmten Zeit, der Reichstag berufen werden wird. Ob letzterem
auch, wie bisher die Abſicht war, außer dem Budget für das
nächſte Jahr noch das jedenfalls fertig zu ſtellende Budget für
1883,84 vorgelegt werden wird, darüber wird die Entſchließung
noch erfolgen.

Von dem erſten Theil von Heinrich v. Treitſchkes
Deutſcher Geſchichte im 19. Jahrhundert iſt vor Kur
zem die dritte Auflage erſchienen. Die Hiſtoriſche Zeitſchrift be
grüßt dieſe Erſcheinung mit einer Anzeige, welche eine frappante
Wahrheit treffend hervorhebt. Sie ſchreibt: „Daß ein Buch,
wie das vorliegende, welches die Zeitungen, mit verſchwindenden
Ausnahmen, theils todt zu reden, theils todt zu ſchweigen ſich be-
mühten, in Zeit von zwei Jahren drei Auflagen erlebt hat, be-
weiſt erfreulicherweiſe, daß man auch ohne den Beiſtand der
Preſſe einen großen Hörerkreis gewinnen kann. Es war eine ſehr
erlauchte Gemeinde, welche der Autor um ſich verſammelte, und
er hat auf ſie gebührende Rückſicht genommen, indem er die von
der Kritik beanſtandeten Stellen einer neuen Prüfung unterzogen
hat. Die Zahl derſelben iſt indeß nicht groß es iſt im Weſent-
lichen das alte Buch geblieben, an deſſen Herrlichkeit ſich ſo viele
Herzen erquickt haben, und wir zweifeln nicht, daß es noch lange
fortfahren wird, die Jungen zu begeiſteru, die Alten zu belehren
und dem Autor Freunde zu werben.“

Ein weiterer Beweis dafür, daß die Verhältniſſe in Eg yp-
ten ſich wieder annähernd normal zu geſtalten beginnen, dürfte in
der Thatſache enthalten ſein, daß die dazu inſtallirte europäiſche
Schatzoerwaltung bereits in der Lage iſt, über erheblichere pe-
kunigire Einnahmen berichten zu können. Es ſind nämlich, nach
dem ſoeben veröffentlichten Monatsbericht der gedachten Verwal
tung, 1,065,000 egyptiſche Pfund für Rechnung der unifizirten
Schuld, und 185,000 egyptiſche Pfund für Rechnung der privile-
girten Schuld zur Einnahme gelangt.

Die öſterreichiſchungariſchen Blätter haben kaum für
etwas anderes Sinn, als für die in Preßburg und einigen angren-
zenden Ortſchaften vorgefallenen Exzeſſe. Sie konſtatiren einſtim-
mig den vollen Erfolg der Miſſion Jekelfaluſſy's, machen aber den
Preßburger Behörden Vorwürfe wegen ihrer an den Tag gelegten
Gleichgültigkeit und Saumſeligkeit, die an dem Ausbruche, reſp. an
der Jntenſität der Unruhen die Hauptſchuld trage. „Peſter Lloyd“,
„N. Fr. Pr. u. a. bringen lange Berichte; erſterer verſteigt ſich
ſogar bis zu der Behauptung, man habe es hier mit einer Anarchie
zu thun, wie ſie bisher nur Rußland geſehen. Der „Peſter Lloyd“

nen

konſtatirt aber auch, daß gleich am erſten Abend die von lauter
eifrigen Katholiken gegründete, geleitete und unterhaltene Pfand-
leihanſtalt, die ein reines Wohlthätigkeits Inſtitut iſt, angegriffen
wurde, und es zieht daraus den Schluß, daß man es in den Exze
denten nicht nur mit Antiſemiten, ſondern auch mit kommuniſtiſchen
Elementen zu thun hatte.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, den 3. October. [Amtliches.)

Se. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
bisherigen Landgerichts Präſidenten zu Landsberg a. W., von
Krüger, jetzt zu Berlin, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe
mit der S 7 dem Hauptmann von Scheve, à la suits des
Weſtfäliſchen Fuß-Artillerie- Regiments Nr. 7 und Lehrer an der
vereinigten Artillerie- und Jngenieurſchule, und dem Kurdirektornete zu Homburg vor der Höhe den Rothen
Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Geheimen Regierungs-Rath Dül-
t Direktor der Bank für Handel und Jnduſtrie zu Berlin, den
Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe; dem Kantor und Geſang-
lehrer Odenwald, bisher zu Elbing, jetzt zu Hamburg, den König-
lichen KronenOrden vierter Klaſſe dem evangeliſchen Lehrer, Kan
tor, Küſter und Organiſten Brücke zu Hohendorf im Kreiſe Calbe
den Adler der Jahaber des Königlichen Haus-Ordens von Hohen-
zollern; ſowie dem Gerichtsvollzieher Braun zu Oberehnheim im
Kreiſe Erſtein die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen, ſo
wie den Landrath von Tepper-Laski zum Geheimen Regie-
rungs-Rath und vortragenden Rath bei dem Staats-Miniſterium,
ſowie den bisherigen Oberlehrer an dem Gymnaſium zu Brilon,
Dr. Wilhelm Killing, zum ordentlichen Profeſſor in der philo
ſophiſchen Fakultät des Lyceum Hoſianum zu Braunsberg zu er-
nennen.

Dem geiſtlichen Jnſpektor und Vorſteher des Kandidaten-
Konvikts beim Pädagogium des Kloſters Unſer Lieben Frauen zu
Magdeburg, Peter Guſtav Kawer au iſt das Prädikat Profeſſor
beigelegt worden.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm, wie aus BadenBaden
gemeldet wird, heute daſelbſt den Vortrag des Oberhof und Haus
marſchalls Grafen Pückler entgegen und arbeitete mit dem Gene-
ral-Lieutenant von Albedyll. Geſtern und vorgeſtern ſahen die
Majeſtäten auch die zur Zeit aus Raſtadt und Karlsruhe in Baden-
Baden anweſenden Generale, ſowie den Oberhofmarſchall des
Großherzogs und der Großherzogin von Baden, Frhrn. von Gem-
mingen, als Gäſte an der kaiſerlichen Tafel. Bei dem jetzigen
ſchönen Wetter unternimmt der Kaiſer, welcher ſich andauernd des
beſten Wohlſeins erfreut, täglich längere Promenadenfahrten.
Auch die Kaiſerin, welche ihre Badekur, vom beſten Erfolg be-
gleitet, fortſetzt, hat bei günſtigem Wetter ſchon wiederholt Aus-

fahrten unternehmen können.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin empfing an ihrem Ge-

burtstage, nach der Beglückwünſchung durch Se. Maj. den Kaiſer,
die Beſuche des Großherzogs von Sachſen ſowie des Erbgroßher-
zogs von Baden und nahm Vormittags die Gratulation der Um
gebung beider Majeſtäten entgegen. Den übrigen Theil des
Tages verblieb die Kaiſerin, ihres noch leidenden Zuſtandes wegen,

allein in ihren Gemächern. Dagegen fand bei dem Kaiſer ein
Diner und am Abend Thee mit den Fürſtlichkeiten ſtatt, woran
Jhre Majeſtät die Kaiſerin ſich jedoch nicht betheiligen konnte.

Es darf nunmehr als feſtſtehend erachtet werden, daß der
Plan des Kaiſer s, im Herbſt Aufenthalt in Wiesbaden zu nehmen,
aufgegeben iſt. Der Kaiſer kehrt von BadenBaden direct nach
Berlin zurück und wird, wie in früheren Jahren, nur in denletzten
Tagen dieſes Monats einer Einladung zu den Jagden des Groß-
herzogs von Mecklenburg-Schwerin folgen im November will
ſich der Kaiſer dann an den dieſſeitigen Hofjagden betheiligen.

Jn Hofkreiſen will man wiſſen, daß der Abſchied der
Kronprinzeſſin und ihrer Kinder vom Prinzen Heinrich vor
deſſen 1 jähriger Seereiſe ein beſonders ſchwerer geweſen ſei.
Am Sonnabend hatte die ganze kronprinzliche Familie mit dem
Prinzen Heinrich in der Bornftedter Kirche das Abendmahl ge-
nommen. Der Kronprinz geleitete ſeinen Sohn zu Wagen noch
faſt bis Spandau.

Für den auf etwa 8 Tage beurlaubten Kommandanten
von Berlin, Generalmajor von Oppeln-Bronikowoski, iſt
der Commandeur der 3. GardeJnfanterie-Brigade Generalmajor
von Grolman mit der Wahrnehmung der Geſchäfte der Kom
mandantur beauftragt worden.

Der Gouverneur von Köln, Generallieutenant von Cra-
nach, 'at ſeinen Abſchied eingereicht.

Der Stadt Berlin ſteht ſeltener Beſuch bevor. Die von
dem Königreich Madagaskar abgeſendete Geſandtſchaft iſt geſtern
in Marſeille eingetroffen. Nach einer Mittheilung des dortigen
madagaſſiſchen Konſuls beabſichtigt dieſelbe, nach Vollendung ihrer
Miſſion in Paris ſich auch nach Berlin zu begeben.

Der Miniſter des Jnnern von Puttkamer be-
ſuchte am 1. October die Roßtrappe bei Thale. Abends 6 Uhr

„Peter, ſchimpf nicht über die Madlein“, rief der Karpfen-
müller in drohendem Tone, „die iſt das bravſte Mädel, wenn
ſchon ſie mir einen Korb gegeben hat.

„Ja, das iſt ſie! Ja, das iſt ſie!“ riefen die Bauern durch
einander. „Und der Grether und ſein Heiner ſind auch ganz
anders geworden, ſeitdem ſie im Unglücke ſind. Reſpekt vor ihnen!
Jhr ſeid ein Haſenfuß, Doktor!“

Der alſo geſchmähte Seifen-Peter fühlte ſich, nachdem er
erſt eine ſo entſchiedene Wichtigkeit erlangt hatte, durch dieſe An
griffe auf das Empfindlichſte in ſeiner Würde gekränkt. Wie ein
gereiztes Hähnlein ſprang er auf und ſchrie: „Ein hochnaſiges
Ding iſt ſie, die Madlein, und ſollte froh ſein, wenn Unſereiner
ſich noch mit ihr abgiebt. Will ich letzt einen kleinen Spaß mit
ihr machen haut mir das Ding mit dem Geiſelſtecken über den
Buckel daß ich mir habe ſechs Schröpfköpfe ſetzen müſſen. Ja,
lachet nur, Jhr Bäh!“ und der Herr Doktor ſchnitten gegen
die lachenden Bauern eine abſcheuliche Grimaſſe. „Und der
Grether mit ſeiner ganzen Sippſchaft hat ſein Elend verdient“,
fuhr der erboſte Doktor fort, „der HochmuthsPinſel, und ich
gönn's ihm! Ja, das thu ich!“

„Pfui!“ rief der Rathsſchreiber, „Peter, ſchämt Euch!“
„Haltet Euer ungewaſchenes Maul, Peter, oder ſchrie

der Karpfenmüller, und drohte mit der Hand.
„Das will ich einmal ſehen wer mir das Maul verbieten

will!“ eiferte der Seifen- Peter immer hitziger, und ſtieß das Glas

auf den Tiſch. „Jch zahle meine Steuern und Abgaben ſo gut
wie Einer, und will reden, wie mir das Maul gewachſen iſt! Und
jetzt will ich auch Eins prophezeien trotz dem großmäuligen
Schäfer Barthel dort. Paſſet auf. Jch prophezeie, daß der
Holländer Maier mit ſeiner friſchgewaſchenen Holländerin ein
Windmacher iſt, und jetzt nur ſo dick thut, weil er auf dem letzten
Loche pfeift; gerade wie es der Grether gemacht hat.
prophezeie

„Und ich prophezeie“, ſchrie jetzt der Schäfer Barthel mit

Und ich

lautem Gelächter, und warf über den SeifenPeter weg einen Blick
nach der Thüre, „und ich prophezeie, daß der Herr Doktor Seifen

Peter jetzt einen Geſalzenen hinter ſeine langen Ohren bekommt!
Ho, ho! Aufzgepaßt, Seifen-Peter! Er hat ſie! Ha, ha, ha! Er
hat ſie!“

Der Schäfer Barthel hatte richtig prophezeit; er hatte ſie.
Er hatte ſie von unſichtbarer Hand und zwar ſo richtig gezielt,
und ſo ſaftig, daß dem Doktor SeifenPeter die Meerſchaumpfeife
aus dem Munde flog. Als dieſer zornglühend und wüthend über
dieſe unerhörte Beleidigung den Kopf wandte, ſah er in das
lachende Geſicht des Steuermanns Steffe, und jetzt wurde er, ſein
künftiges Schickſal ehnend, blaß wie Seifenſchaum, und ließ die
Arme ſinken.

Steuermann Steffe war ſchon vor geraumer Weile in die
Stube getreten, und hatte den größen Theil der Schwadronaſchen
des SeifenPeter mit angehört.

„Guten Abend, Herr Doktor“, ſagte der Steuermann, und
machte eine komiſche Reverenz. „Darf man auch an der Unter-
haltung Theil nehmen Exküſe!“ Mit dieſer höflichen Entſchul
digung faßte er den bleichen Doktor und ſetzte ihn wie ein Kind
vor ſich hin auf den Tiſch.

„Jhr Männer rief dieſer vor Schrecken und Wuth zitternd
„Jhr ſeid Zeugen, wie er mich geſchlagen!“

„Wer, ich?“ rief der Steuermann mit komiſchem Er-
33 „Hat Jemand von Euch geſehen, daß ich ihn geſchlagen

abe?“
„Jch nicht, ich nicht!“ ſchrieen die Bauern johlend durch

einander.
„Jhr aber ſeid alle Zeugen, daß er über meinen Herrn, den

Holzhändler Maier, über den Grether, über die Madlein, und
über weiß Gott wen noch geſchimpft hat.

„Ja, ja, wir haben's Alle gehört!“
„Rathsſchreiber, zu Hilfe! Ich proteſtire!“ ſchrie der Peter

und ſtrampelte mit Händen und Füßen.

(Tortſetzung folgt.)

[dinirte derſelbe im Hotel Zehnpfünd ünd reiſte darauf nach Maz
deburg weiter.

Bei dem FüſilierBataillon des 50. Infanterie Regi
ments hat während der letzten Kaiſermanöver in Schleſien ein
Verſuch ſtattgefunden, der ſich für die Neugeſtaltung des
Marketenderweſens in der preußiſchdeutſchen Armee viel
leicht nicht ohne Folgen erweiſen dürfte. Aus den Erſparniſſen
der Cantinen, die ſich bekanntlich jetzt bei einer großen Anzahl
Truppenkörper der preußiſchdeutſchen Armee in die eigene Ver
waltung übernommen finden, war bei dem bezeichneten Bataillon

ein zweckmäßig conſtruirter Marketenderwagen erbaut und mit
allen Manöverbedürfniſſen für die Officiere und Mannſchaften
ausgeſtattet worden. Der Vertrieb der auf denſelben verladenen
Lebensbedürfniſſe erfolgte durch einen zu dieſem Wagen ab-
commandirten Unterofficier und zwei Mann von dem Truppen-
körper ſelbſt. Lieferungsverträge für den Erſatz der verbrauchten
Getränke und Lebensmittel waren im Umfange des Manöver
terrains voraufgehend bereits mit den geeigneten Kaufleuten ab
geſchloſſen worden, und ſoll ſich dieſe Maßregel für die Beſchaffunz
aller Bedürfniſſe in guter Qualität und zu billigem Preiſe vor
trefflich bewährt haben. Die Uebernahme der Cantinen in die
eigene Verwaltung hat ſich in der Armee erſt allmählich und aus
der eigenen Anregung der einzelnen Truppenkörper heraus be
wirkt, und ſteht wohl kaum zu bezweifeln, daß dieſer neue Vor-
gang ebenfalls in derſelben eine Nachahmung und möglicherweiſe
die gleiche Einbürgerung finden wird.

Ein zur Ablegung ſeines Examens hierher kommandirter
Militär-Roßarzt, Gefreiter B. vom erſten Train-Bataillon
Königsberg hat, wie das Berliner Tageblatt berichtet, am Sonn
abend Abend im Thierarzneiſchulgebäude ſeinem Leben durch einen

Revolverſchuß in den Kopf ein gewaltſames Ende gemacht.
Ein aufzefundener Brief gab das verunglückte Examen als Motiv
des Selbſtmordes an.

Mit Hinterlaſſung einer Schuldſumme von
nahezu 70,000 Mark iſt, wie das Deutſche Tageblatt be
richtet, der bisherige Generalpächter des National-Theaters, der
frühere Reſtaurateur Paul Kiſtel, flüchtig geworden. Als
ſich der Bühnenleiter, Director Kruſe, und die Schauſpieler am
1. October zur Empfangnahme der fälligen Gagen und Honorare
im Theaterbureau einfanden, erſchien mit ihnen auch der bis-
herige permanente Rechtsbeiſtand des Kiſtel, Herr Klotz. Nach
dem man wenige Minuten auf das Erſcheinen des erſteren gewartet,
traf ſtatt ſeiner ein an den Herrn Klotz gerichteter, die Schlüſſel
der Räumlichkeiten des Theaters enthaltender Brief ein, in wel-
chem der bisherige Generalpächter erklärt, er könne das Theater
nicht länger mehr halten und ſei deshalb nach England abgereiſt.
Die Einnahme des SonntagAbends, im Betrage von über 2000
Mark, hatte er ſich nach dem erſten Akte vom Kaſſirer einhändigen
laſſen und die um Zahlung drängenden Gläubiger auf Montag
vertröſtet. Von allen Seiten hat er dann noch Geld und Geldes
werth zuſammengerafft aus ſeiner Wohnung war er bereits
gerückt und iſt verſchwunden.

Ueber die Verhaftung eines Studenten wegen
Diebſtahls berichten die Morgenblätter folgendes: Ein aus
Göttingen hierher gekommener Studioſus G., miethete ein mö-
blirtes Zimmer bei dem Handelsmann B. in der Sehydelſtraße
Nr. 12. G. erfuhr von ſeinen Wirthsleuten, daß ſie ſich bei
ihrem Handel mit Wochenmarktartikeln allmälig 380 erſpart
hatten. Als ſich am 26. v. M. die B.'ſchen Eheleute um 3 Uhr
früh nach dem Wochenmarkt begeben hatten, ging er in die Küche,

öffnete das verſchloſſene Holzkäſtchen mit dem daneben liegenden
Schlüſſel und ſtahl das Geld. Hierauf öffnete er in ſeinem eige
nen Zimmer ſämmtliche Behälter und warf ſeine Sachen auf dem
Fußboden umher, ſo daß es ausſah, als hätte ein Einbrecher nach
Werthgegenſtänden geſucht. Die von dem Diebſtahl in Kenntniß
geſetzte Kriminalpolizei ſchöpfte ſofort Verdacht gegen den Stu-
denten, derſelbe wurde feſtgenommen, und bei ſeiner Vernehmung
in die Enge getrieben, räumte er ein, er habe, da ihn ſeine Eltern
längere Zeit ohne Geld gelaſſen, aus Noth den Diebſtahl verübt.
Von dem entwendeten Gelde fand man nur noch 33 vor.

S. M. S. „Nymphe“, 9 Geſchütze, Kommandant Kor
vettenkapitän Dietert, iſt am 2. d. M. in Canee (Candig) einge
troffen. S. M. Kanonenboot „Cyclop“, 4 Geſchütze, Kom-
mandant Kapitänlieutenant Kelch, iſt am 2. d. M. in Port Said
eingetroffen,

Danzig, 2. Oktober. Das große Feſtungsmanö-
ver, zu deſſen Leitung Generallieutenant v. Verdy aus Berlin
geſtern hier eingetroffen iſt, hat heute begonnen. Eine größere
Anzahl von Generalſtabsoffizieren, ſowie der bayeriſche General
major v. Muck und der königlich ſächſiſche Oberſt v. Wolf ſind zu
demſelben ebenfalls hier angekommen. Beidieſen Manövern ſollen,

r än
Kleinere Mittheilungen. h

[lArchibald Forbes], der bekannte t der
„Daily News“, hat in Auſtralien durch ſeine Vorleſungen bereits
die Summe von 12 000 Lſtrlg. verdient.

Der Fußkußſ iſt nach dem Zeremoniel, welches am Hofe des
Sultans herrſcht, nur den Vezieren, Miniſtern und einigen beſonders
bevorrechteten Paſchas zugeſtanden, wie Theophile Gautier in ſeinem

Konſtantinopel von Heut“ berichtet, und iſt eine Gewähr groß-
herrlicher Gnade. Was den päpſtlichen Fußkuß anbetrifft, ſo be
richtet Mathew von Weſtminſter den Urſprung deſſelben alſo. Durch
die römiſchen Kaiſer im Abendlande eingeführt, wurde der Fußkuß
auch ſeitens der Päpſte gefordert. Veranlaſſung dazu war beſonders
der Umſtand, daß bei dem vordem üblichen Handkuſſe einmal ein

zeib die Hand des heiligen Vaters in ihrer Herzenseinfalt arg ge
drückt hatte. Durch dieſen Händedruck hatte ſie dem oberſten Seelen
hirten eine anſteckende Krankheit mitgetheilt, ſo daß eine Ampu-
tation der kranken Hand nothwendig wurde. Der Sage nach ſoll
der Papſt dieſe ſelbſt vollzogen haben. Seit dieſer Zeit wurde der
Handkuß abgeſchafft und an ſeiner Statt der Fußkuß eingeführt.
„Damit Niemand dies bezweifle“, ſetzt der Hiſtoriker hinzu, „mache
ich darauf aufmerkſam, daß dieſe Hand noch jetzt in Rom als
Reliquie aufbewahrt wird und noch jetzt keine Spuren von Ver-
weſung zeigt.“ Die Zeremonie des Fußkuſſes ſtammt im Uebrigen
aus dem Orient, wo es ein allgemein verbreitetes Zeichen der Ehr
erbietung iſt, wenn man auch dabei meiſt keine Pantoffel trägt.

Selbſtmordverſuch mittelſt Blutegel.]) Eine Frau
Namens Vilma Schroek begab fich Freitag Morgens in das
Gſchwindtſche Bad in Peſth und legte ſich dort aus einem mitge-
brachten Glaſe 60 Blutegel an. Dann kleidete ſie b an und ent
fernte ſich mit den Egeln am Leibe. Nach wenigen Schritten ſank
ſie in der Pratergaſſe bewußtlos nieder. Die Polizei ordnete die

eberführung der von den Egeln förmlich zerfleiſchten Frau ins
Spital an.

[Die Oberammergauerſ] bilden ſich mehr und mehr zu
Sonntagsmimen aus. An den nächſten drei Sonntagen führt dieſe
Gemeinde den „Herrgottsſchnitzer von Ammergau“ auf.

[Britannia ölt die Wogen. Jn der Einfahrt des Hafens
von Aberdeen werden jetzt Röhren gelegt, um nach dem Syſtem
Shield's das Meer durch Oelbegießung glätten zu können. Die Ein
fahrt in den ſchottiſchen Hafen iſt 3 gefährlich bei hoher See,
v man hofft mit Fiſchtran das ſtürmiſche Meer beruhigen zu

nnen.
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ie die Danz. Zeitung bemerkt, intereſſante artilleriſtiſche Aufben gelöſt Le Leshalb den Leren deſſelben in militä

riſchen Kreiſen mit einer gewiſſen Spannung entgegengeſehen wird.
i uer des Manövers wird ſich auf 2 Wochen belaufen.Die e Gelſenkirchen, 2. October. Der Apotheker Jacobs

von hier aß am Sonntag mit ſeiner Familie eine Portion
Muſcheln,; er erkrankte darauf plötzlich, und alle Symptome
einer Vergiftung ſtellten ſich ein. Durch den Arzt wurde kon
ſtatirt, daß eine der genoſſenen uſcheln giftig geweſen ſein müßte.
Der ganze Körper des Erkrankten war krennend roth, und klagte
derſelbe über heftiges Jucken der Haut, auch ſtellte ſich eine wulſt-

artige r Derhet ein. Jndeß gelang es, den Schwer
en zu erhalten.erkraur Sch v rin 2. Oktober. Nachdem vor einigen Tagen

der Herzog Paul Friedrich und die Frau Herzogin Marie
am Großherzoglichen Hoflager zu Ludwigeluſt eingetroffen waren,
langte daſelbſt am Sonnabend Abend auch ihre königliche Hoheit

die Frau Herzogin Wilhelm, geb. Prinzeſſin Alexandrine von
Preußen, nebſt Prinzeſſin Tochter zum Beſuche von Berlin an.
Die greiſe Frau GroßherzoginMutter, die einzige noch lebende
Schweſter Sr. Majeſtät des Kaiſers, hat zur Zeit die ſeltene
Freude, ſechs Urenkel um ſich zu ſehen. Wie beſtimmt verlautet,
ſteht übrigens für Ende dieſes Monats auch der Beſuch Sr.
Majeſtät des Kaiſers am Großherzoglichen Hofe in Ludwigsluſt

i t.n r 2. Oct. Aus Anlaß der Verlobung der
Prinzeſſin Jſabella mit dem Herzoge von Genua fand
geſtern im K. Schloſſe zu Nymphenburg eine größere Tafel ſtatt,
zu welcher die Staatsminiſter, die Hof-Chargen und die Staats-
räthe Einladungen erhalten hatten. Aus dem Cabinete Sr. K.
und K. H. des Kronprinzen des deutſchen Reiches und von Preußen
ſind dem Poſtſtallmeiſter Amm in Nürnberg, welcher den
Kronprinzen bei den Manövern von Poſtbauer nach dem Manöver-
platze geleitete, ein Paar koſtbare, mit Edelſteinen und dem deut-
ſchen Reichsadler geſchmückte Manſchettenknöpfe zugeſandt wor-
den, Die „Allgemeine Zeitung“ iſt nunmehr von Augs-
burg nach München übergeſiedelt. Jn einer von hier datirten
Anſprache der Redaction an die hieſige Bevölkerung heißt es:
„Die Haltung der „Allgemeinen Zeitung“ wird von der Verän-
derung ihres Verlagsortes in keiner Weiſe berührt. München
liegt, wie Augsburg, außerhalb der Region der hochpolitiſchen

Paſſatwinde. Das Beſtreben Münchens: ein internationaler
Vereinigungspunkt für die der Menſchheit gemeinſamen Cultur-
intereſſen zu ſein, das ſich auch in den faſt jedes Jahr in ſeinen
Mauern ſtattfindenden verſchiedenartigen internationalen Aus-
ſtellungen bekundet, geht parallel mit der von der „Allgemeinen
Zeitung“ in ihrem faſt hundertjährigen Beſtande unverrückbar
im Auge behaltenen Tendenz einen Geiſtesmittelpunkt europäiſcher
Civiliſation zu bilden. Wie aber der weitere Kreis in concreter
Geſtaltung engere in ſich ſchließ', ſo hat der zu ihrem Begriffe
gehörige univerſelle Charakter die „Allgemeine Zeitung“ nie ver-
hindert, dem vaterländiſchen deutſchen Reiche und dem heimath
lichen baieriſchen Lande die gebührende beſondere Aufmerkſamkeit
und patriotiſche Antheilnahme zuzuwenden.“

Oeſterreich. Der Kronprinz Rudolf jagt in Sieben-
bürgen auf Bären. Das erſte Treiben fand in der PaalPataer
Waldung ſtatt. Der Bär tauchte erſt beim zweiten Treiben auf.
Es war ein ſtarkes dreijähriges Exemplar, welches gegen den
Stand des Grafen Noſtitz hervorbrach. Die erſte Kugel bohrte
ſich hinter dem rechten Vorderfuß in's Schulterblatt, worauf
Boron Theodor Bornemisza dem wankenden Thiere mit einem
zweiten Schuſſe den Garaus machte. Jnnerhalb ſechs Tagen
wurden ſechs Bären aufgetrieben, zwei davon erlegt, zwei ſchwer

und einer leicht verwundet.
Frankreich. Paris 2. Oktober. Der Großherzog von

SachſenWeimar iſt mit ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Eliſabeth,
und Gefolge hier eingetroffen und im Hetel Kontinental abge
ſtiegen. Mehrere Abendblätter bringen Telegramme aus Car-
pentras, wonach daſelbſt nach einem großen legitimiſtiſchen Bankett
mehrere Bomben auf die Straße vor die Unterpräfektur und Mairie

geſchleudert ſeien und dabei das letztere Gebäude beſchädigt wor-
den wäre. Wahrſcheinlich handelt es ſich um einige geworfene
Schwärmer oder ähnliche mehr oder weniger unſchuldige Scherze.

Rußland. Einem Odeſſaer Blatt wird aus Batum
(Kaukaſus) folgender ſenſationelle Fall mitgetheilt: Jn
der Nacht zum 20. September überfiel eine ſtarke Räuberbande
das Haus des Batumer Stadtchefs Oberſtlieutenant Berg, drang
gewaltſam in daſſelbe ein, zertrümmerte im Jnnern des Hauſes
alle Schränke und raubte viele Koſtbarkeiten, Geld u. ſ. w. Jm
Hauſe befand ſich von den Jnwohnern Niemand, da Oberſt-
lieutenant Berg von dieſem Ueberfall rechtzeitig in Kenntniß ge-
ſetzt war. Jn Folge deſſen ließ er im Bette ſeines Schlafzimmers
eine große Puppe zurück, während er in einem Nebengebäude
ſechzig Soldaten verſteckte. Als die Räuber, nachdem ſie genug
geraubt und die Puppe zweimal durchſchoſſen und mit einem
Dolche durchbohrt hatten, ſich aus dem Staube machen wollten,
wurden ſie plötzlich von den ſechzig Soldaten umzingelt und für
gefangen erklärt. Die Räuber ließen ſich indeß durch dieſen uner-
warteten Angriff nicht einſchüchtern, ſondern hieben und ſchoſſen
auf die Angreifer los und verſuchten, ſich durchzuſchlagen. Die
Soldaten machten auch ven ihren Waffen Gebrauch, und es ent
ſpann ſich eine regelrechte Schlacht, welcher ſechs Räuber und
zwei Soldaten zum Opfer fielen. Endlich wurden die Räuber
überwältigt und gefangen genommen. Wie groß war aber das
Erſtaunen der Polizei und Gerichtsbeamten, als dieſelben unter
den verhafteten Räubern den in Batum allgemein bekannten
Fähnrich, Chef der Batumer MilizSſotnie, Ritter des ruſſiſchen
St. GeorgsOrtens und erſten Arrangeur der Bälle in Batum,
Fürſten E., erkannten. Fürſt E. war der Hauptmann der Räuber
bande. Erwähnenswerth iſt noch die Thatſache, daß der Fürſt
einer der beſten Hausfreunde des Oberſtlieutenants Berg geweſen
iſt. Die gerichtliche Unterſuchung dürfte da höchſt intereſſante
Thatſachen zu Tage fördern.

Die im Bau begriffene Breſt-Pinsker Eiſenbahn,
deren Vollendung noch vor Eintritt des Winters zu erwarten ſteht,
ſoll ſchon im künftigen Frühjahr weitergeführt werden, und zwar
einerſeits bis Bransk, andererſeits bis Kowel. Jn Rußland legt
man dieſen beiden Anſchlußlinien für den Fall eines Krieges mit
Oeſterreich eine eminente Wichtigkeit bei und erklärt deshalb jede
Verzögerung der vollſtändigen Bauausführung für einen unver-
zeihlichen Fehler. Die Bauausführung ſowohl der Linie Pinsk-
Bransk wie der Linie PinskKowel erfolgt, wie der „OſtſeeZei-
tung“ aus Warſchau gemeldet wird, wegen der eminenten ſtrategi-

ſchen Bedeutung beider Linien auf Staatskoſten und unter un
mittelbarer militäriſcher Aufſicht. 2

Wie aus Rom gemeldet wird, ſoll der Lehrſtuhl für die Vor
leſungen der polniſch-ſlawiſchen Literatur an der Uni-
verſität Bologna mit Anfang dieſes Semeſters eröffnet wer-

den. Bis jetzt konnte das italieniſche Unterrichtsminiſterium keine
genügenden Mittel zur Creirung des Lehrſtuhls auffinden, und
nur Dank der reichlichen Spende des Herrn Zienkiewitſch, eines
in Turin wohnenden polniſchen Jngenieurs, werden die Vorleſungen
beginnen können. Die polniſche Literatur wird Herr Lenartowitſch
vortragen, deſſen Ernennung zum Profeſſor ſehr bald bevorſteht.

Die Herſtellung falſchen Papiergeldes wird in den zur
Gemeinde Rudni gehörigen Dörfern ſchon lange gewiſſermaßen
als „Hausinduſtrie“ betrieben und ſchon Mancher ift bei dieſem
Gewerbe, wie der „R. Kur.“ zu berichten weiß, zu einem reichen
Mann geworden. Seine höchſte Entwickelung ſcheint dieſes Ge
werbe in den ſechsziger Jahren erreicht zu haben, während ſpäter
und namentlich in letzter Zeit die etwas reger gewordene Thätig
keit der Detectivpolizei die Entwickelung von Unternehmungen
dieſer Art etwas beeinträchtigt haben mag; waren doch in vierzehn
Dörfern des Gemeindebezirks Rudni letzthin über zwanzig Falſch
münzer verhaftet worden, darunter zwei, Sſergejew und Scherupen-
kow, deren Kunſtfertigkeit weit im Lande bekannt war. Nichts
vermochte dieſe Leute vom Betriebe des Falſchmünzergewerbes ab-
zuhalten, weder Zwangsarbeit, noch Verbannung nach Sibirien
und andere Strafen. Auch jetzt ſoll noch die Herſtellung falſchen
Papiergeldes im Kreiſe Bogorodsk üblich ſein auf den Märkten
in Rudni und Jljinskoje findet man jeden Augenblick falſches
Papiergeld in Umlanf und in letzter Zeit ſogar täuſchend nachge
machte Coupons der inneren PrämienAnleihe. Jſt hieraus, ſo
frägt das oben genannte liberale moskauer Blatt, etwa auf eine
neue „Blüthezeit“ dieſes Gewerbes zu ſchließen?

Petersburg, 2. October.“ Wie die „Sarja“ meldet, hat
man in Kiew in einem von den Paſſagieren bereits verlaſſenen
Waggon des Odeſſaer Zuges zwei Pud Dhynamit gefunden,
en man ſchließt daß die Nihiliſten einen neuen Anſchlag
planen.

Jtalien. Ein ſeltenes Verbrechen hat ſich in dem Orte
Carlentini auf Sizilien in den letzten Tagen ereignet. Ein junger
Prieſter, Namens Failla, las in der Pfarrkirche die Meſſe. Als er
die konſekrirte Hoſtie zum Munde führte, ſpürte er einen bitteren
Geſchmack. Nach der Meſſe zu Hauſe angelangt, fühlte er einen
heftigen Durſt und wurde von furchtbaren Schmerzen befallen,
denen er auch in kurzer Zeit unterlag. Man vermuthet eine Ver
giftung. Der Sakriſtan wurde verhaftet. Die Gerichte laſſen
es ſich eifrigſt angelegen ſein, dem geheimnißvollen Verbrechen
auf die Spur zu kommen.

Egypten. Ueber die Exploſion des Munitionszuges
in Kairo bringt ein Telegramm des „Daily Telegraph“ folgende
weitere Einzelheiten Die Exploſion ſtreute die Splitter der Kugeln
über den ganzen Bahnhof, zu gleicher Zeit die Wagen am Ende
des Zuges zerſplitternd, in welcher ſich eine Anzahl von Jnvaliden
befand. Das Feuer breitete ſich ſchnell aus, während die Spreng-
kugeln eine nach der andern platzten, wodurch alle Bemühungen,
weiteres Unglück zu verhüten, verhindert wurden. Gleich darauf
erreichten die Flammen die Vorrathsgebäude des Commiſſariats,
welche an die Station unmittelbar anſtießen, verbreiteten ſich von
da über die Munitionsvorräthe für Gewehre und kleinere Ge
ſchütze, und es entwickelte ſich ein anhaltendes Knallen, als eins
nach dem anderen explodirte. Die ganze Gruppe der Gebäude
war in ganz kurzer Zeit eine Feuer und Flammenmaſſe, welche
ſich unaufhaltſam nach allen Richtungen hin erſtreckte und unſäg-
lichen Schrecken unter der eingebornen Bevölkerung hervorrief.
Ein günſtiger Umſtand dabei war jedoch, daß der Canal den Eiſen-
bahnhof von dem Haupttheile der Stadt trennte, ſonſt würden die
Folgen noch viel ſchrecklicher geweſen ſein.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 3. October 1882 beendigten 4. Claſſe 102. königl.
ſächſ. Landes-Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen.

Gewinn zu 60000 auf Nr. 86614.
Gewinn zu 50000 auf Nr. 34316.
Gewinn zu 40000 auf Nr. 49069.
Gewinn zu 20000 auf Nr. 90492.
Gewinn zu 15000 .4 auf Nr. 93105.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 68433 68538 73447 77315 79967

82611 85048 95753 97414.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 2344 30649 74171 86816.
Gewinne zu 1000 auf Nr. 2378 3789 4407 19536 33024

33182 36053 38018 44099 53155 54867 57168 61405 61560 62005
62577 68584 71391 73989 80383 89202 89660.

Gewinne zu 500 auf Nr. 3187 4846 6929 8538 12274
14185 18124 19544 20471 21756 23092 24060 26560 27887 33847
36092 45003 45551 46411 48830 54915 58151 60953 64592 68221
71369 71459 81657 86804 89146 93297.

Gewinne zu 300 auf Nr. 1959 3266 3365 3764 4189
6617 7427 9274 9303 11097 11457 11753 13083 13360 13469
15453 15812 16519 17676 18157 19199 23306 24861 26564 28346
28396 30239 33520 35044 36175 36309 36813 37956 38596
39684 41502 44076 46428 46740 48534 49065 49165 49257
50589 51002 51471 53413 54411 56032 58697 59034 59581
59603 61764 62262 62282 63986 66373 66749 69793 70641
71833 72198 72430 74674 74760 77164 78600 78918 79751 82363
82877 83858 84084 84319 85789 85862 89183 89565 89783 89868
92188 93120 93378 94273 94297 94623 94809 95104 95685 96358
97171 97897.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 3. October. Landweizen 176 186

Weißweizen 168--180 glatter engl. Weizen 160--168
Rauhweizen 156--164 Roggen 130--145 Chevalier-
gerſte 165--190 Landgerſte 150--165 C Hafer 135
153 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 3. Octbr. Kartof
felſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 51,80--52,50
Rohzucker, Nachprodukte 88--92 24,00 27,30 Krv-
ſtallzucker I. 36,70--36,20 Kornzucker von 96 h 30,90
31,40 Kornzucker von 95 30,00 -30,50 Rohzucker
unverändert feſt Gem. Raffinade 38,00--38,25 C. Gem. Me-
lis 1 37,00--37,25 Tendenz feſt.

Berlin, d. 3. October. Weizen loco ſehr vernachläſſigt, Ter
mine höher, gekünd. 40.000 Ctnr., Kündigungspreis 170 .4 per
1000 Kilogr. Loco 145--200 .4 nach Qualilät gefordert, ſchwim
mend 4 bez. pr. dieſen Monat 170,5--171 bez., Oct. Nov.
u. Nov. Dec. 166-167,5.4 bez. Dec. Jan. 1883 bez., April-
Mai 1883 171.5--172 .4 bez. Mai Juni bez. Roggenloco feine Waare geſucht Termine feſt, gekünd. 12,000 Ctnr., Kün-
digungspreis 136 .4 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 115--142 nach
Qualität bez. ruſſ. 4 bez., inländ. klammer 120--127 bez.,
guter 130-136 bez., feiner 137--142 ab Bahn u. Kahn
bez., pr. dieſen Monat 135,25--136,25--136 bez., Oct. Novbr.
132,75--133,25 133 bez., Nov. Decbr. 132,75 133,75 133
bez. Dec. Jan. 1883 .4 bez. April Mai 132,75-135,25 135

bez., Mai Juni bez. Gerſte unverändert, pr. 1000
Kilogr. große und kleine, 120--200 nach Qualität gefordert.
Hafer loco unverändert Termine ſtill, gekünd. Ctnr., Kündi
gungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 112--153 .4 nach Quali
tät gefordert, pr. dieſen Monat 121 .4 nomin. Oct. Nov. 119
G., Nov. Decbr. 118,5 nom. April Mai 1883 121 .4 bez.
Mais loco unverändert gekünd. Etnr. Kündigungspreis
pr. 1000 Kilogr. Loco 165--170 .-4 nach Qualität gefordert pr.
dieſen Monat 4 bez. Oct. Nov. .4 bez. Nov. Decbr. .4
bez., April Mai 1883 bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 164--210 nach Qualität bez., Futterwaare 150--163
.4 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd.

Ctur., Kündigungspreis .4 bez., Winterraps bez.,
Winterrübſen .4 bez., Sommerrübſen bez., Leinſaat

bez. Rüböl, Termine höher, gekünd. Ctur., Kündi-
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß bez.,ohne Faß 59 bez. pr. dieſen Monat 59,3--59,6 bez., Oct.
Nov. u. Nov. Dec. 58,8--59,2 .4 bez. Dec. Jan. 1883 bez.März April .4 bez. April Mai 59,2—59,7 .4 bez. Leindt
pr. 100 Kilogr. loco t Faß bez. Lieferung .4 bez.
Spiritus, Termine feſt und höher, gekünd. Liter, Kündigungs
preis .4 pr. 100 Liter à 100 16,000 Liter Loco mit aß

bez., pr. dieſen Monat 51,9—52,452 3 .4 bez. Oct. Nov.
51, 8--52 1-52 4 bez. Nov. Dec. 51,6 52—51,9 .4 bez., Decbr.
Jan. 1883 .4 bez. Jan. Febr. bez. Febr. März
bez. April Mai 52,8--53,453,3 bez. Mai Juni 53,I--53,5
bez. Juni Juli .4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 o

10,000 Liter loco ohne Faß 51,9 -51,8-—51,9 bez.
Weizenmehl Nr. 00 28,00-—26,50 Nr. 0 26,25-—-25,00, Nr. 0

und 1 24,50--23,50. Roggenmehl feſter, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr.
dieſen Monat 19,55--19,60 bez. Oct. Nov 19,25--19,35 .4 bez.
Nov. Decbr. 18,90--19 .4 bez. Dec. Jan. bez. März April
e e Wien 18,90-—19,05-—-19 bez.

eipziger Produktenbörſe vom 3. Octbr. Weizen per 1Ko. netto Wer hieſiger 160--194 .4 bz., fremder 190 e
Matt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 145 157 vz.,
fremder 140--148 .4 bz. Still. Gerſte pr. 1000 Ko. netto
loco 160--187 bz. geringe 115--135 .4 bz. Hafer per 1000
Ko. netto loco hieſiger 130-—140 .4 bz. fremder 130 140 bz.
Rapskuchen pr. 1000 Ko. netto loco 14,50 Bf. Rüböl pr.

in Ko. ggto Z. r 60 Bf.erändert. ritus pr. 10, terProcent ohne Fa51,40 Gd. Wenig verändert. de Dtj twro
Stettin, den 3. October. Weizen feſt, loco 156,00

176,00, pr. Oct. 175,00 bez., Oct. Novbr. 173,00 bez. April Mai
173,50 bez. Roggen feſt, loco 120,00-—-128.00, pr Octbr.
131,00 bez., Oct. Novbr. 130,00 bez. April Pcar 132 00 bez.
Rübſen pr. Octbr. 271,00 bez. Rüböl unverändert, 100 Ki-
in ben W 9 beze er W a bez Spiritus

loco 50, ez., Octbr. 51, ez. Nov. /Decbre 50,4April Mai 52,00 be eBreslau, den 3. October. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Oct. 50,20 bez., Oct. Nov. 50,40 bez., April Mai 51,50 bez
Weizen pr. Oct. 190,00 bez. Roggen pr. Oct. 136,00 bez.
Oct. Nov. 135,00 bez., April Mai 135,00 bez. Rüböl pr. Oct.
e S Oct. Nov. 57,50 bez. April Mai 58,50 bez. Wet-
er ön.Hamburg, d. 3. Octbr. Weizen loco unverändert, auf Ter

mine feſt, pr. Oct. 164,00 Br. 163,00 G., April Mai 168,00 Br.,
167,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine feſt, pr. Oct.
129,00 Br., 128,00 G., April Mai 129,00 Br., 128,00 G. Hafer
und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco pr. Mai
Spiritus ſtill, pr. Oct. 43*, Br. Nob. Dec. 43/, Br. Dec Jan.
43 Br. April Mai 42* Br. Wetter Wolkig.Liverpool, d. 3. October. Baumwolle (Knfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
7000 Ballen, davon 4000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.)
Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Bal-
len. Amerikan williger, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche
October November Lieferung 6/ November Februar Lieferung 6/
März April. Lieferung 65/ April-Mai Lieferung 6!1 MaiJuni
Lieferung 62 JuniJuli- Lieferung 613 d.

Petroleum. Berlin d. 3. October. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 238 4 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,90 Bf., 7,80 Gd. pr. October 7,80
Gd., pr. November December 8,10 Gd. Bremen (Schlußbericht)
anfangs feſt, Schluß ruhiger. Standard white loco 7,90 à 7,85
bz. pr. November 810 Bf. pr. December 8,20 Bf., pr. Januar
8,60 Bf. pr. Jan. März 8,70 Bf. Antwerpen Schlußbericht.
Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz 19*, Bf., pr. October 19,
bz. 19 Bf. pr. November 20 bz., 20 Bf. pr. December
20 bz. u. Bf. Steigend. NewHork 2. October Petro-
leum in NewYork s Gd. do. in Philadelphia 8 Gd. rohes
Petroleum 7 do. Pipe line Certificats D. 96 C.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am 3. Oct. 4,29 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 3. October 1,91 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. October. Am

Pegel 3,54 Meter über 0.
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 3. October 25 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
„Berlin, d. 3. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in matter Haltung. Die
von den fremden Vörſenplätzen vorliegenden vielfach niedrigeren No
tirungen und anderweitige Meldungen, beſonders die den interna
tionalen Geldmarkt betreffenden Nachrichten beeinflußten die Stim
mung im ungünſtigen Sinne. Die Courſe ſetzten hier auf ſpeku-
lativem Gebiet faſt ausnahmslos niedriger ein und blieben bei über
wiegend m Angebot auch weiterhin in weichender Tendenz; erſt ge
gen Schluß ließ ſich eine kleine Befeſtigung der Stimmung erken-
nen. Das Geſchäft entwickelte ſich aber bei großer Reſervirtheit
der Spekulation andauernd ruhig. Der Kapitalsmarkt wies ziem
lich feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf, während fremde,
feſten Zins tragende Papiere meiſt ſchwach lagen. Die Kaſſawer-
the der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt wenig ver-
änderten Courſen. Der Privatdiskont wurde mit 4* für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche
Creditactien zu niedrigeren, aber ſchwankenden Courſen verhältniß-
mäßig lebhaft um; Franzoſen waren ziemlich feſt, Lombarden und
andere öſterreichiſche Bahnen matter. Von den fremden Fonds
lagen ruſſiſche Anleihen ſchwach und ſtill; öſterreichiſchungariſche
Renten wenig verändert. Türken und Italiener ſchwächer. Deut-
ſche und preußiſche Staatsfonds meiſt behauptet, 4 preußiſche
Conſols feſter; Pfand- und Rentenbriefe und inländiſche Eiſen-
bahnprioritäten behauptet und ruhig. Bankactien waren meiſt
ſchwach und ruhig; die ſpekulativen Disconto- Commandit Antheile,
Deutſche, Darmſtädter Banka tien etwas niedriger und mäßig lebhaft.

Jnduſtriepapiere waren meiſt feſt und ſtill; Montanwerthe ruhig;
Laurahütte und Dortmunder Union ſchwächer. Jnländiſche Eiſen-
bahnaktien lagen ſchwach, Marienburg Mlawka und Oſtpreußiſche
Südbahn waren Anfangs feſt, ſpäter nachgebend; Schleſiſche De
viſen, Mecklenburgiſche c. wenig verändert und ruhig.

Courſe um 2 Uhr Schwach. Lombarden 248,50, Franzo-
ſen 599,59, Oeſterr Creditactien 547,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 104,37, Laurahütte 134,62, Darmſtädter Bank 158,50,
Deutſche Bank 152 12, Disconto 210,00, Wiener Bankverein 202,00,
Dortmund Enſchede Freiburger 105,50, Mainzer 102,00,
Marienburg 134,87, Rechte Oderuferbahn 186,25, Oberſchleſiſche
-257,75, Galizier 137,0 Buſchtehrader Bahn 79,00, Rumänier
102,87, Oeſterr Papierrente 65,62, Oeſterr. Silberrente 66,12, Jta-
liener 89,12, Ruſſen alte 84,37, Ruſſen neue 89,37, Ruſſen 1880er
70,12, Oeſterr. Goldrente 81,87, 4 Ung. Goldrente 75,12, n
ſche Noten 203,75, Ruſſ. Orient II. 56,12, do. III. 56 00, Alte
Ung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Straßburg i. E., 3. Oktober. Der Statthalter GFM.

v. Manteuffel iſt hier wieder eingetroffen.
Paris, 3. Oktober. Der Kriegsminiſter Billot hat heute

ein Schreiben an den General Chanzy gerichtet, in welchem er
denſelben im Namen des Präſidenten Grévy zu dem Ausfall der
Manöver des 6. Armeekorps beglückwünſcht und ſich namentlich
über den Eifer und die Jntelligenz der Diviſionsgeneräle Haurion
und Berge bei der Ausführung der miniſteriellen Jnſtruktionen
lobend ausſpricht. Die anderweitig verbreitete Nachricht von der
Abberufung des Generals Berge iſt ſomit unbegründet.

Kairo, 3. Oktober. Das als Mobilienkammer bekannte
Gebäude wird zur Aufnahme aller durch das Kriegsgericht abzu-
urtheilenden Gefangenen, unter denen ſich auch Arabi Paſcha und
Tulba Paſcha befinden, hergerichtet. Jn dem nämlichen Gebäude
wird auch das Kriegsgericht ſeine Sitzungen abhalten.
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SomiSchulſache. Bekanntmachung. inemarkt ger di
Die Aufnahme ver zur Vorſchule in den rer er ger Pferde-, Rindvieh- ll. Schwe nemar Brgtos II. 8yIpdogiecogber

angemeldeten Schüler findet Montag den 16. October um 2 Uhr Nach in Cocelleda v. d. neu organiſirten 40 M. ſtarken,
Lokale der Schule 1 Tr. hoch ſtatt. Der Unterricht beginnt hr Na mit vollſtänrig neuen Inſtrumenten in
mittags I. BilKo. Montag den 9. October e. ttelbarer Nähe der der Pariser Normalstim- tonſte

u Das Reiſe Zeugniss der Anstalt Standgeld wird nicht erhoben. Fohlen unmi mung verſehenen Capelle münnHöhere herechtigt für den einjährig- Stadt unentgeltlich auf gute Weide getrieben werden. des Stadtmuſikrir W. Halle. romet

frefiwilligen Militärätenst. g 7 s h. O moll v. Bectnoven. WigZöglinge von 13 Jahren ab finden in allen R t urant Dresdener er 14 6, ymph. 2Eonceeten uIIandels-Pach-Schule Klaſſen (Quarta bis Prima) Aufnahme. Das 608 a Abonnementsbillets t e wowe gue
Winterſemeſter n V d r l g chtef eſt früh Wollen 6 zu r v m her ber den BahnProſpecte u. Auskunft über Penſion u. ſ. w. eute Donnerstag 3 Bil lets ind wie bi deutliEr F urt. durch den Director Dr. Wahl H V et ne. Herren Karmrodt und renebrecer gegen

n r zu habene t jk omie- 9 Bögtaurant Anf 937 rer 50 AnratOber Reg u Rittergutsökon Anfang Jn 7 aus ffrühere Höhere Gewerbeſchüle Verpachtung. Heute Donnerstag Geſucht für einen jungen Mann Sept
e nebſt ik Von Johanni 1884 ab ſoll die zu Schlachtefest, eine Stelle alsFachſchule für Maſchinen -Techniker n ba Grimng n der ine früh 9 Uhr Wellſteiſch. an Colsgärtuerlobrng

3 Rochl. Chauſſee gelegenen Rittergutezu Ha lberſta dt. Pruf g. Otterwiſch gehörige Oekonomie nebſt Glafey 8 in einem F W derartigen 3
zinterſemeſter beginnt it der Prüfung neu ein i VLandgute in der ungefähren Ge m ſchäfte. Gefl. Offerten unDas Winterſemeſter beginnt am 16. October mit de t. einem Landgute i g reie, ührrtretender Schüler. Programme gratis und franco durch den Oberrealſchul- ſammtfläche von 800 Ackern an Feld Glafey 8 säure t m an r a

Dir C ne und Wieſen u. d. m. von Neuem ver- Re en nicht ah ar Vogler in Halle a/S. zDirektor Craimmnvne. chtet den und können Pachtüeb unſerc pa et werden m e e t e dieHalle a/S. den I. October 1882. haber die Pachtbedingungen beim Be bende Patent Spar Anzeige und Nachruf. i
B. ſitzer in r et Perſön Wichsen, Es hat dem allmächtigen Gott ge

liche Vorſtellung iſt erwünſcht. jährigen Superintenden 5z wir i I allen, den langjährigen Sup geniaHiermit die ergebene Anzeige, dass wir die Ein großes, geräumiges, in gutem Glafey's chemisches Schnell- u unſerer Ephorie, Herrn Carl Louis
Hir sch-Apotheke r h le putzpulver für Metall. Woeiss, nach kurzen aber ſchweren hunde

dicinischer ſchönen Stallungen und Scheune und Leidenstagen am 29. September aus die und tdes Herrn Dr. B. Jaeger mit der F er beremmen großem Hofraum mit zwei Ein und ſegte Präwmürung: Näruberg 1862. ſem irdiſchen Leben abzurufen. in de
Verbandstoffe käuflich T mit heute Ausfahrten, zu allen gewerklichen und Sülberue Medaille für vollrommene Ab- Mit der hart getroffenen Wittwe u. bei J

T 6haben. Hoohaeh r. Ferne induſtriellen Zwecken geeignet. an der ine er Fahriräte in Jeder begtenung“, den übrigen Angehörigen, mit der Ge Aus
r. A. Francke, F. u Chauſſee und unweit Stunde eines meinde, an der er gewirkt hat, mit dem Henr

Apotheker. Apotheker. Bahnhofs der Sangerhäuſer Erfurter Echtes KlettenwurzelOe großen Kreiſe ſeiner Freunde, trauern und
Eiſenbahn in einer verkehrreichen Stadt von Carl Jahn auch wir von ganzem Herzen über ſein rathe
Thüringens gelegen, iſt ſofort oder bald Hoflieferant und Friſeur in Gotha, Hinſcheiden. Wir verlieren in ihm einen dieſe
aus freier Hand preiswerth zu verkau- welches das Ausfallen und frühzeitige Ephorus, deſſen ganze Amtsthätigkeit erhiel
fen. Offerten ohne Zwiſchenhändler ſind Ergrauen der Haare verhindert, das ausgezeichnet war durch Treue u. Ge offenk
zu richten an A. G. 120 poſtlagernd Wachsthum derſelben aber ungemein wiſſenhaftigkeit, durch Geſchick u. Tüch- von
Heldrungen l. befördert. Es belebt die bereits erſter tigkeit, durch Umſicht u. Prinz

r Ein junzes Mädchen, welches die benden Haare von Neuem und iſt das und der es in ſeltenem r x von 9
Landwirthſchaft erlernen will, zum ſo beſte Toilettenöl, vorzüglich auch für mit der Autorität des lexe n ver tr fortigen Antritt geſucht. Adr. zu erfra Kinder. r ten des Collegen z i
i und verſiegelt mi binden gabute gen in d. Exped. d. Ztg. ma verſehen ue 8 brauchs Anweiſung zu 75 u. 50 Je mehr uns ſ r ſt v des Kn Commis in Halle allein zu haben bei AIbän ſchüttert hat, deſto dankba ſo dare ße 39. bewußt, was er uns im Le teinſt jung it beendet und Wentze, Schmeerſtraße uns deſſen bew ſteinder kürzlich ſeine Lehrzeit beendet ben geweſen. Sein Andenken wird diplor

6

a von den einfachſten bis zu den nhochfeinſten Geure, in größter g. n ſofort FReaßor S R. immerdar unter p7 Art

tn olonia keuditz, ctobe Conſiuerebbelt Schken ter Gardinen r I e her Die Se et Atherra unter Preis. Haasenstein o emp s Fphorie Schkenditz.ie es S! Halle a/e käufer billigſt M. Waltsgott. der Eph ch
i W WerGebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu 233 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 5. October 1882.
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Wanderverſammlung des Thüringiſch-Sächſiſchen
Vereins für Erdkunde zu Köſen.

(Schluß.)
An dritter Stelle hielt Dr. Aßmann (Magdeburg) einen

gehaltreichen Vortrag über etterſtudien auf dem Brocken“.
Der Brocken, 1141 m über dem Normal-Nullpunkt des preußi

ſchen Staates, iſt in meteorologiſcher Hinſicht von größter Bedeu-
tung. In der Richtung der hauptſächlichſten Regenwinde, Südweſt
und Weſt, der abſolut höchſte Punkt bis zum atlantiſchen Ocean,
empfängt er den größten Theil des atlantiſchen Waſſerdampfes und
iſt daher e an Niederſchlag als unter anderen die Schneekoppe,
die, wenngl höher, im Windſchatten mehrerer hoher Gebirge
liegt, welche die von Weſt und Südweſt kommenden Waſſerdämpfeablchwen. Hie vorhandenen älteren Brocken- Beobachtungen gehen

bis auf das Jahr 1836 zurück, ſind jedoch vornehmlich wegen des
äufigen Wechſels der Beobochter vielfach ungenau und lückenhaft

e ſind im 49. Hefte der Preußiſchen Statiſtik veröffentlicht worden.
Danach beziffert ſich die mittlere Jahrestemperatur des Brockens auf
2,45, entſpricht alſo faſt der des nördlichſten Punktes von Europa,
des Nordcaps. Die höchſte beobachtete Temperatur betrug 25,5
die niedrigſte 28,0 Die Häufigkeit des Nebels iſt nach Tages
eiten und Monaten ſehr verſchieden: am Morgen herrſcht Nebel im
ittel an 177, am Mittag an 120, am Abend an 154 Tagen

im Jahre.
Morgens hat die geringſte Nebelhäufigkeit der April und Mai

mit nur 13 Tagen, die größte der Oktober mit 17, Mittags die ge
ringſte der Juni und September mit nur 6, nächſtdem der Mai und
Juli mit 7, der April und Auguſt mit 8 Tagen, die größte der
December mit 15 Tagen; am Abend hat die r der April
und September mit 10, die größte der December und Januar mit
15 Tagen. Hieraus ergiebt ſich, daß die mittlere Nebelwahrſchein
lichkeit am geringſten iſt in den Monaten April, Mai, Juni, Sep
tember (0,34), am größten im Januar, Oktober und December (0,49),
im Mittel 0,41. Die mittlere Wahrſcheinlichkeit, daß der Brocken
den u Tag heiter bleibe, beträgt 0,24, daß derſelbe den ganzen
Tag in Wolken gehüllt 0,25. Die Erſcheinung, daß die Brockenkuppe
ſich oberhalb der Wolken befindet, kommt am Morgen in. Mittel 40,
am Mittage und Abend 23 Mal im Jahre, am ſeltenſten in den
Sommermonaten, am häufigſten im November. Die mittlere
Zahl der Tage mit Niederſchlägen beträgt 204, die mittlere Dauer
des Niederſchlags im Jahre 1618 Stunden, was auf jeden Regen-
tag eine mittlere Dauer des Niederſchlags von 8 Stunden ergiebt.
Tage mit ununterbrochenem Regen kommen im Jahre 59, mit un-
unterbrochenem Schneefall 35 vor, nur der Auguſt iſt ganz frei von
Tagen mit ununterbrochenem Schneefall. Die reelle Niederſchlags-
höhe auf dem Brocken iſt beſonders des Rauhreifs und der außer
ordentlichen Windſtärke wegen abſolut nicht mit Sicherheit zu er-
mitteln, ſondern kann nur durch Combination mit Nachbar-
ſtationen abgeleitet werden. Hellmann hat dieſelbe im Mittel auf
1669 mm berechnet, was wahrſcheinlich er iſt. Die Meſſung
des Rauhreifes aber hat mit vielfachen Schwierigkeiten zu kämpfen,
da ein brauchbarer Meßapparat für dieſe Form des Niederſchlags
nicht exiſtirt; völlig frei bleiben vom Rauhreif nur Juli u. Auguſt.
Gewitter kommen im Mittel 13 im Monat vor in den Sommer-
monaten ung mehrere an demſelben Tage. Die mittlere Anzahl
der ſichtbaren Sonnenaufgänge beträgt im Jahre 124, der Sonnen-
untergänge 115, beide findet man am häufigſten im Mai (14), am
ſeltenſten im Oktober (7 reſp. 5).

Die neven, unter Leitung des Vortragenden angeſtellten Beob-
achtungen, die im Juni 1881 begannen, haben manche intereſſante
Reſultate ergeben. Die Monatsmittel waren gegen den langjährigen
Durchſchnitt:

1881: Juni. Juli. Auguſt. Sept. Okt. Nov. Dec.
langjähr. 8.5 12.2 8.4 5.9 --1.6 1.6 --4.1
Mittel 8.6 10.7 10.2 8.1 4.0 --1.0 --3.8

1882: Jan. Febr. März. April. Mai.
langjähr. I. 1 --1.4 0.9 1.0 6.1
Mittel: —5.4 --5.0 --3.6 0.7 5.3

Mittel
1881/82: 3.04

langjähr. Mittel: 2.4
Es iſt Ausſicht vorhanden für den nächſten Winter auch die

Beobachtungen des Niederſchlages in regelmäßiger Weiſe und mit
verbeſſertem Regenmeſſer fortgeſetzt zu ſehen. Wie regenreich die
Sommermonate des Jahres 1882 gegenüber denen des Jahres 1881
waren, geht daraus hervor, daß

1881. Juni 65.7 Juli 98.7 Auguſt 208.0
1882. 197.6 298.3 229.9Regen fiel in Summa 1881 372.0

u 1882 725.8.Die neueren Beobachtungen haben das intereſſante Phaenomen
konſtatirt, daß nördlich des Brockens ſich eine Art konſtanten Mini-
mums befindet, welches beſonders bemerkbar wird, wenn größere Ba-
rometerDepreſſionen von der Nordſee zur Oſtſee ſich bewegen. Jn-
dem dann die Luftmaſſen nördlich des Harzes raſch abfließen die
ſüdlichen, vom Gebirgsmaſſiv aufgehalten, nur langſam zuſtrömen,
entſteht am Nordrand des Gebirges ein verdünnter Luftraum, in
welchen die ſüdlichen Luftmaſſen mit der Tendenz konvergirender
Bahnen eindringen. So kann man bei herannahendem Gewitter
deutlich ſehen, wie die Wolken aus direkt entgegengeſetzten Richtungen
gegen einander ziehen.

Der Rauhreif, Anflug auf dem Brocken, auf der Schneekoppe
Anraum genannt nimmt auf Höhen mit waſſerdampfreicher Luft
wie der Brocken eine faſt unglaubliche Mächtigkeit an. Er beſteht
aus feinen, in der Richtung des Windes durch Anſetzen von Nebel-
tröpfchen wachſenden Eisnadeln, die ſich bei einer Temperatur unter

meeerererreeewwwerrreeeeeeeerreveeeervweeroemwwwoorrwwwaeeeeeneeee e
Ernſt von Wildenbruch.

Mit Rückſicht auf die im hieſigen Theater beabſichtigte Auf
führung der Karolinger von Ernſt von Wildenbruch
dürften die folgenden biographiſchen Notizen über den Dichter
unſeren Leſern willkommen ſein, um ſo mehr als wir vielleicht
die Freude haben werden, den Dichter bei Gelegenheit jener Auf-
führung in unſeren Mauern zu ſehen.

Ernſt von Wildenbruch iſt ein Enkel des tapferen und
genialen, auch dichteriſch und muſikaliſch hochbegabten Prinzen
Louis Ferdinand von Preußen welcher im Anfange dieſes Jahr-
hunderts den Mittelpunkt der geiſtvollen Kreiſe Berlins bildete
und dann als eines der erſten Opfer des Krieges mit Napoleon
in dem unglücklichem Gefecht bei Saalfeld, welches der Schlacht
bei Jena voraufging, am 10. October 1806 den Heldentod fand.
Aus einer Verbindung dieſes Prinzen mit einer Berlinerin,
Henriette Sommer, entſproſſen ein Sohn, der Vater des Dichters,
und eine Tochter (ſpäter mit einem General von Röder verhei-
rathet). Nach dem Tode des Prinzen Louis Ferdinand wurden
dieſe Kinder von Friedrich Wilhelm III. als legitim anerkannt,
erhielten von ihm nach einem dem Prinzen gehörigen Gute und
offenbar nicht ohne bezeichnende Nekenbeziehung den Namen
von Wildenbruch und wurden im Hauſe der Schweſter des
Prinzen, der Prinzeſſin Luiſe von Preußen, verheiratheten Fürſtin

von Radziwill erzogen.
Der Vater des Dichters verfolgte zunächſt die gewöhnliche

militäriſche Laufbahn, zog aber bald durch die ungewöhnliche Be
gabung und die Vielſeitigkeit ſeiner Bildung die Aufmerkſamkeit
des Königs Friedrich Wilhelm IV. in beſonderer Weiſe auf ſich,
ſo daß er ihn zu diplomatiſchen Sendungen (im Schleswig Hol
ſteinſchen Kriege von 1849) verwendete und dann ganz in den
diplomatiſchen Dienſt hineinzog.

In demſelben fungirte er als Geſandter in Bern, als General
Conſul für Syrien und Egypten in Beirut, als Geſandter in
Athenzund ſchließlich in derſelben Eigenſchaft in Konſtantinopel.

09 an alle rauhen Körper anheften. Die eigenthümlichſten Geſtalt-
ungen werden durch ihn hervorgezaubert. Telegraphenſtangen bilden
en 1 2 m Länge. An 1 Fuß Telegraphendraht hängen 10

und Eis
Nachdem die Verſammlung durch lebhaften Beifall dem Vortra

genden gedankt, machte Herr Dr. LehmannRudolſtadt mehrere Mit-
theilungen über „die meteorologiſchen Stationen im Fürſtenthum
SchwarzburgRudolſtadt.“

Jn Rudolſtadt wurde im Jahre 1877 eine w.
Geſellſchaft gegründet, welche ſich die Erforſchung der
matiſchen Verhältniſſe des Fürſtenthums Schwarzburg Ru
dolſtadt zur Aufgabe ſtellte. Die Geſellſchaft gründete aus Pri-
vatmitteln 2 Stationen bis im Jahre 1881 die Regierung
die nöthigen Geldmittel zur Errichtung von 9 weiteren Stationen
bewilligte, ſo daß jetzt im Ganzen an II Stationen beobachtet wird
Es ſind 2. Ordnung: Rudolſtadt und Frankenhauſen, 3. Ordnung:
Blankenburg, Leutenberg, Stadtilm, Katzhütte, Bucha, Meura, Ober-
hain, Neuhaus, Schlotheim. Das Beobachtungsnetz hat fich dem
preußiſchen angeſchloſſen, liefert aber außerdem die monatlichen Be
obachtungen an die Magdeburger Wetterwarte zur Copie. Sehr
wünſchenswerth wäre die Errichtung ſolcher meteorologiſcher Stationen
auch in den übrigen Thüringiſchen Staaten. Bei er Verthei-
lung wie im Rudolſtädtiſchen würden für den eigentlichen Thüringer
Wald 70--80, für das ganze Thüringer Land 150--170 nöthig ſein.

Ueber die Reſultate der 10 monatlichen Beobachtungen wurde
Freie daß Neuhaus bei einer Höhe von 806 m doppelt ſo viel
Niederſchläge in 6 Monaten hatte, als Rudolſtadt und daß die ver-
tikale Erhebung und die nen der Regenmenge nicht in direktem
Verhältniſſe ſtehen. Auffallend iſt ferner, daß Katzhütte gegenüber
anderen Stationen ſehr wenig Gewitter hat, e zum Beiſpiel 6 Ge

itter weniger als das nur 3 Stunden entfernte Neuhaus. Ein
ahnliches Verhältniß beſteht zwiſchen Rudolſtadt und dem 2 Stunden
entfernten Blankenburg. Zum Schluß wurde aufmerkſam gemacht
auf alte meteorologiſche Beobachtungen aus den Jahren 1785 bis
nd welche ſich handſchriftlich auf der Bibliothek zu Rudolſtadt
befinden.

Der folgende Vortrag des Herrn Oberlehrers Haushalter-Rudol-
ſtadt handelte über die Sprachgrenze zwiſchen Nieder- und Hoch
deutſch von Braunlage auf dem Harz bis Staßfurt an der Bode.“
Der Redner, durch Herkunft wie Lebensgang in hervorragendem
Maße dazu befähigt, hat die mundartliche Erforſchung der deutſchenMutterſprache zu ſeiner Lebensaufgabe r und ſchon mehrfach,

ſo auf der diesjährigen Verſammlung des Harzer Geſchichtsvereins
zu Gandersheim, das allgemeine Intereſſe auf dieſen deſſelben ſo
würdigen Gegenſtand hingelenkt. g. die meiſten Gebiete des
weſtlichen Mitteldeutſchlands zum Theil ausgezeichnete Bearbeiter
efunden erwähnt werden beſonders Wenke für die Rheinprovinz,Wernete für Weſtfalen und den Kaſſel, Volmar

für Heſſen, Winter für untere Bode und Saale iſt die Strecke
von der Werra bis zur Bode noch nicht genügend berückſichtigt wor-
den. Hier hat der Vortragende eingeſetzt, und er legte ſeine theils
durch r Erkundigungen, theils durch Unterſuchungen an
Ort und Stelle gewonnenen Reſultate vor. Danach haben ſich als
ſüdliche Grenzorte des Niederdeutſchen herausgeſtellt: Braunlage,
Tanne, Benneckenſtein, Trautenſtein, Haſſelfelde, e eurde Thale,
Neinſtedt, Suderode, Gernrode, Ballenſtedt, Opperode, Meisdorf,
Wieſerode, Ermsleben, t Aſchersleben, Hecklingen, Staßfurt,
Mehringen, Groß und Klein-Schierſtädt bei Aſchersleben ſind ge
miſcht. Nördliche Grenzorte des Hochdeutſchen (und zwar thüringiſch,
dann mangsfeldiſch, dann anhaltiſch): Wieda, a Hohegeiß, Rothen
hütte, Sophienhof, Stiege, Allrode, (Friedrichsbrunn gemiſcht),
Mä rung Neu Platendorf, Endorf (beide kaum noch
emiſcht), elpsleben, Quenſtaedt, Mehringen, Groß und
lein Schierſtädht (alle drei alſo gemiſcht), Giersleben,

Warmsdorf Amsdorf Güſten Neindorf mit etwas nieder
deutſcher Beimiſchung, Rathmannsdorf, Hohen Erxleben.
Das Niederdeutſche iſt ſomit ſtark im h vegriſen, es wird
auf dem Harz bis zur Selke vom Mangsfeldiſchen, in der Tiefebene
und dem Hügelland von Aſchersleben durch das Anhaltiſche verdrängt.
Der Prozeß den Tümpel für das Land nordwärts der Unſtrut
urkundlich bewieſen ſetzt ſich alſo fort; Schule, Militär, Verkehr
wirken darauf hin.

Jn ſeinem nun folgenden Schlußvortrage, „zur Thüringer
Volkskunde“, zeigte Herr Prof. Kirchhoff, mit wie erfolgreichem Eifer
er es ſich hat angelegen ſein laſſen dem auf Anregung des Herrn
Dr. Lehmann vom zweiten Geographentage erlaſſenen Aufrufe zu
einer ſyſtematiſchen Förderung wiſſenſchaftlicher Landes, insbeſondere
Volkskunde zu entſprechen. Er legte eine Probe Löß nebſt den zu
gehörigen Leitfoſſilien (3 Schneckenarten) aus der Erfurter Gegend
vor, machte auf die unvollkommene Farbennomenklatur der Thü-
ringer aufmerkſam, die noch heute, wie es im Mittelalter gewöhnlich
war vielfach mit braun violett bezeichnen, und theilte intereſſante
Ergebniſſe ſeiner manigfaltigen anthropologiſchen Unterſuchungen
mit. Auf Grund der Stellungsakten des Bezirkskommandos zu
Halle hat Herr Prof. Kirchhoff die durchſchnittliche Körpergröße der
Stellungspflichtigen ermittelt und auf einer kolorirten Karte zur
Anſchauung gebracht. Danach weiſen die Bewohner von Halle-Um-

egend eine Mittelgröße von 1652 mm auf, die von den Hallenſernſeit um 2 mm übertroffen wird.

Auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden drückte die Verſammlung
ſämmtlichen Rednern ihren Dank durch Erhebung von den
Plätzen aus.

Ein gemeinſames Abendeſſen bildete den wohlverdienten Schluß
des Tages. Während deſſelben wurde feſtgeſetzt, künftighin nur ine
Wanderverſammlung allfährlich und zwar im Herbſt abzuhalten,
und als Ort der nächſtjährigen Halle beſtimmt.

Hier gewannen ihm ſeine gründliche Kenntniß der orientaliſchen
Verhältniſſe, ſowie der türkiſchen und arabiſchen Sprache, endlich
ſein ſoldatiſch gerades Weſen das ganz beſondere perſönliche Ver-
trauen des damaligen Sultan Abdul Medſchid und einen Einfluß,
der zu der geringen Bedeutung welchen im Krim-Krieg (1854
bis 1856) ein preußiſcher Geſandter an der Pforte neben den Ge
ſandten der übrigen Großmächte beanſpruchen konnte in keinem
Verhältniß ſtand. Vermählt war der Vater des Dichters, der in
zwiſchen in der Armee den Rang eines GeneralMajors erlangt
hatte, mit einem Fräulein von Langen einer ſehr fein gebildeten
Dame welche er im Radziwillſchen Hauſe kennen gelernt hatte.
Die Hochzeit fand in Kochberg, dem ehemaligen Gute der durch
Goethe allbekannten Frau von Stein ſtatt; ſo war der Dichter von
früh ab in bedeutungsvolle Beziehungen hineinverſetzt.

Er ſelbſt wurde den Eltern in Beirut am 3. Februar
1845 geboren ſeine früheſten Kindheitserinnerungen zeigen
ihm die Bilder der Akropolis von Athen, an deren Fuße er
aufwuchs, und dann die leuchtenden Geſtade des Bosporus,
deſſen rauſchende Wogen das Landhaus umſpülten, in welchem
ſein Vater als Geſandter wohnte. Seinen früheſten Unter-
richt empfing er zugleich mit ſeinem etwas jüngeren Bruder
durch Hauslehrer (die candd. Weſterwyk, jetzt Paſtor in
Boizenburg a. E., Piſchon, ſpäter Geſandtſchaftsprediger
in Konſtantinopel, und Dr. O. Frick, jetzigen Director
der Francke'ſchen Stiftungen hierſelbſt). Vorübergehend unter-
richtete ihn auch der damalige Geſandtſchaftsprediger, jetzige Pro
feſſor Dr. Schlottmann. Als ein unheilbares Leiden ſeiner
Gemahlin den Geſandten nöthigte, nach Deutſchland zurückzu-
kehren, wurden die Söhne für einige Zeit auf das hieſige königl.
Pädagogium gebracht, auf welchem ſich bereits ein älterer Bru-
der befand. So kann das kgl. Pädagogium zu den Dichternamen
Bürger, Göckingk, Houwald, Conteſſa, mit welchen
ſeine Geſchichte geziert iſt, auch zen Namen E. v. Wildenbruch
ſchreiben. Nicht lange darauf nach dem inzwiſchen erfolgten Tode
ſeiner Mutter trat er mit dem jüngſten Bruder in das Cadetten-
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Schwurgericht zu Halle a. S. am 3. October d. J.
Heute waren angeklagt und erſchienen auf der Anklagebank

1. der Handelsmann Karl Giebelhauſen aus Cönnern, wegen
vorſätzlicher a Deiſt an und 2. der Gerichtsvollzieher Friedrich
Schwerin aus Delitzſch wegen Vergehen im Amte.

Der Gericht be beſtand aus dem Landgerichts Direktor Reuter
als Vorſitzender, dem Landgerichtsrath Hartmann und dem Amts
gerichtsrath von Mittelſtädt als Beiſitzer und dem Referendar
Winter als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war ver
treten durch den Staatsanwalt Voswinkel und als Vertheidiger
a irten für Giebelhauſen Referendar Naſſe und für Schwerinechts Anwalt Bennewitz.

Als Geſchworene waren ausgelooſt worden der Gutbdsbeſitzer
Friedrich Köcker aus Zappendorf, der Kaufmann Guſtav Weicker
aus Merſeburg, der Rentier Friedrich Gläſer aus Trebitz, der
Bäckermeiſter Graßhoff aus Delitzſch, der Maler Wilhelm
Zander von hier der Rentier Albert Spilling von hier der
Kaufmann Karl Schlüter von hier, der Kaufmann Ludwig Mogk
aus Brehna, der Rentier Platz aus Cring, der Kaufmann Bruno
Müller aus Gerbſtedt, der Landwirth Karl Matthäi aus
r und der Abtheilungs- Baumeiſter Eduard Reuſing
von hier.

Zuerſt wurde gegen u en verhandelt und war das der
Anklage zu Grunde liegende Sachverhältniß folgendes: Auf dem
Magazinboden des dem Handelsmann Giebelhauſen in Cönnern ge-
hörigen Wohnhauſes brach am 23. April 1882 Feuer aus, das aber
durch die ſchnell erfolgte Hülfe bald gelöſcht wurde, ſo daß nur ein
ſehr geringer Schaden von etwa 100 .4 entſtanden iſt. Als Heerd
des Feuers wurde der ſüdliche Theil des obengenannten Magazin-
bodens gefunden wo eine Quantität Linſen und Bohnenſtroh
zwiſchen den Sparrenſtrebern ausgebreitet lag. Der obere Theil des
Hauſes, und ſpeziell der Waarenſpeicher iſt aus Holz aufgeführt, ſo
daß bei einer etwa Stunde ſpäteren Wahrnehmung des Feuers
das Mogazin mit den darunter befindlichen Wohnungen der Familie
des Giebelhauſen und des Siedemeiſters Hoppe unrettbar verloren
und, da Hoppe's ſchon ſchliefen, Menſchenleben zu beklagen geweſen
wären. Eine zufällige e des Brandes war ausgeſchloſſen,
zumal der Boden an dieſem Tage nur von Giebelhauſen betreten
war, dieſer aber denſelben wie er ſelbſt ausgeſagt hat, nicht mit
feuergefährlichen Gegenſtänden betreten hatte. Die ganze Lage der
Dinge weiſt im Gegentheil darauf hin daß der Brand mit Hilfe
des leicht zündbaren Strohes und Holzes beabſichtigt worden iſt.
Das Gebäude nebſt den dazu gehörigen Wirthſchaftsräumen war
noch nicht lange im Beſitze des Giebelhauſen, und hatte derſelbe das
Grundſtück etwas niedriger als der Kaufpreis betrug, verſichert.
Dagegen iſt erwieſen, daß er ſeine Waarenvorräthe, Mobilien, Wirth-ſchaſtégeralhe und überhaupt ſeine ganze Einrichtung bei der Preußi

ſchen NationalVerſicherungsgeſellſchaft in Stettin am 2. Febr. 1882
zu einem faſt dreimal ſo hohen Preiſe nämlich zu 6045 Mark
verſichert hatte, als der durch den gerichtlichen Taxator befundene
Beſtand nach dem Brande ergab. Eine ſo große Differenz des im
Februar angegebenen und im Mai vorgefundenen Beſtandes kann
nicht durch etwa während der Zeit erfolgten Verkauf erklärt werden,
zumal Giebelhauſen ſelbſt nur Sachen im Werthe von ca. 200
nach dem Brande verkauft zu haben erklärte, auch ein Vergleich
der einzelnen Werthangaben in der Police und der gerichtlichen
Taxe diejenigen in der erſteren unverhältnißmäßig hoch erſcheinenließ. Giebelhauſen hatte am Abend des Brandes wleſeiner Familie vor

9 Uhr ſeine Wohnung verlaſſen und Bekannte aufgeſucht, es iſt
auch ficher, daß er bis zur Wahrnehmung des Brandes nicht in
ſeinem Hauſe geweſen iſt. Dagegen wäre es nach den Behaupt
ungen der Anklage leicht möglich, daß er r vor ſeinem Weggange
den Boden aufgeſucht, dort das Feuer angelegt, und darauf ſofort
ſeine Wohnung verlaſſen hat. Von dieſer Zeit an hatte das Feuer
ſodann geglimmt, vielleicht durch irgend welche c an zu
ſchnellem Ausbrechen gehindert, und iſt in Folge deſſen erſt gegen
10 Uhr bemerkt worden. Die Annahme für Giebelhauſen's
Thäterſchaft wurde von der Anklage hauptſächlich auf die zu hohe
Angabe ſeiner Einrichtung bei der Verſicherung derſelben gegründet.
Ein anderer ihn ſtark gravirender Umſtand ſei ferner auch die
eigenthümliche, ausgebreitete Lage des Stroh's auf dem Boden. Da
bei könne ſeine Angabe, daß er daſſelbe ein zweites Mal hätte
dreſchen wollen, nicht glaubhaft erſcheinen, da Leute in Vermögens
umſtänden, wie der Angeklagte das Getreide nicht nachläſſig und
oberflächlich zu dreſchen pflegten, daß ein zweiter Ausdruſch irgend
ein Reſultat erzielen könnte. Der Handelsmann Carl Giebelhauſen
in Cönnern war daher angeklagt: am 23. April 1882 in Cönnern
vorſätzlich und in betrügeriſcher Abſicht ſein gegen Feuersgefahr ver
ſichertes Gebäude, welches zur Wohnung von Menſchen dient, in
Brand geſetzt zu haben. Verbrechen gegen FH 306 2, 265 und 73
Str.G.B. Die Beweisaufnahme in der heutigen Schwurgerichts
verhandlung fiel jedoch in dem Maaße günſtig für den Angeklagten
aus, daß die Staatsanwaltſchaft die Anklage nicht aufrecht erhalten
konnte, vielmehr ſelbſt das Nichtſchuldig beantragte. Das Verdict
der Geſchworenen fiel denn auch dieſem Antrage entſprechend aus,
worauf die Greiſprechung des Angeklagten vom Gerichtshofe erfolgte.

Es kam hierauf die zweite Sache wider den Gerichtsvollzieher
Schwerin aus Delitzſch zur Verhandlung. Jm Jahre 1881 hatte
der Rechstsanwalt Leeſemann hier dem p. Schwerin in zwei ver
ſchiedenen Prozeßſachen an e age gegen den Gutsbeſitzer
Gottfried Heßler in Roitzſch-Jora gegeben und zwar in Sachen:
l. der geſchiedenen Ehefrau Heßler ca Gottfried Heßler wegen
987,77 2. der minderjährigen Emilie Emma Heßler gegen den
ſelben Beklagten wegen 444,20 Alimentenforderung und 63
Rechtsanwaltsgebühren. Zur Ausführung dieſer Aufträge begab
ſich nun der Angeklagte am 27. Auguſt 1881 zum Zwecke der Pfänd-
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Corps ein und von hier aus als Lieutenant des I. Garde-Regi-
ments z. F. zu Potsdam in die Armee über. Doch befriedigzte ihn
der militäriſche Beruf und das Einerlei des ſoldatiſchen Dienſtes
wenig. Er nahm ſeinen Abſchied und bereitete ſich am Gymnaſium
zu Burg unter Anleitunz ſeines ehemaligen Lehrers Dr. O. Frick,

er damals Director der genannten Anſtalt war, zur Maturitäts-
Prüfung vor, zwar riß ihn der Krieg von 1866, den er als Re-
ſerve-Offizier mitmachte, aus dieſer ſtillen Beſchäftigung heraus;
doch gelang es ihm trotzdem ungewöhnlich früh ſich das aka
demiſche Bürgerrecht zu erwerben. Er widmete ſich nunmehr der
Rechtswiſſenſchaft in der ſtillen Hoffnung, dereinſt in das aus
wärtige Amt eintreten und den Orient, das Land ſeiner Kindheits-
träume, wiederſehen zu können. Das erſte hat er erreicht nach
vorübergehender Beſchäftigung als Referendar bei den Gerichten
in Frankfurt a. O. und in Berlin iſt er dem auswärtigen Amt
als Hülfsarbeiter zugetheilt. Die weitere Verfolgung dieſer Lauf-
bahn dürfte aber kaum mehr in ſeinen Abſichten liegen, nachdem
vielmehr ſein dichteriſcher Beruf ihm ſo deutlich gewieſen iſt,
wird die volle Ausgeſtaltung eines Dichterlebens ſein Lebenszweck
ſein. Bei ſeiner hervorragenden dramatiſchen Begabung dürfte
die Stellung eines Jntendanten an einer größeren Bühne die-
jenige ſein, in welcher die reichſte Entfaltung ſeines außerge-
wöhnlichen Talents am erſten zu erwarten und ihm die beſte
Gelegenheit zur Verwerthung ſeiner Gaben dargeboten ſein
würde.

Während die früheren allegoriſch gehaltenen Dichtungen
(die Philologen am Parnaß, ein Satyrſpiel, 1869, die Söhne
der Sibyllen und der Nornen 1873) und auch die Lieder und Ge
ſänge (1877) wohl eine entſchiedene dichteriſche Begabung und ein
bedeutendes FormenTalent, aber ein noch gährendes und ringen
des Dichtergemüth offenbarten, verriethen die Heldenlieder:
Vionville (1874) und Sedan (1875) ſchon das ungewöhnliche Ta
lent, einen idealen Flug der Gedanken und ganz beſonders eine
von anderen neueſten Dichtern nicht leicht erreichte wahrhaft
ſchöpferiſche und dichteriſche Sprach-Kraft. Und ſie verſprachen
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v gethan, wohl aber fanden
gende Gegenſtände aufgeführt: „2 Kühe, l Ferſe, 20 Schock Roggen
und 1 Ackerwagen.“ Aeußere Zeichen der geſchehenen Pfändung
ſind jedoch nach den übereinſtimmenden Zeugenausſagen an den an

eblich abgepfändeten Objecten nicht angebracht worden, auch befand
z. B. der als gepfändet aufgeführte Ackerwagen am Tage der

fändung nicht einmal auf dem Gehöfte des Schuldners.
Der Angeklagte hat bei ſeiner Vernehmung in der Vorunter-

ſuchung angegeben, daß er ſich am 28. November 1881 nochmals
nach Roitzſch Jora begeben habe und dort wegen der oben aufge
führten 440,20 Alimentengelder der unverehelichten Heßler 2 Kühe
vorſchriftsmäßig abgepfändet habe. Die Zeugen haben dagegen ein
ſtimmig bekundet, daß Schwerin nur einmal und zwar am 27. Auguſtum Decke der Pfändung auf dem Gute des p. Heßler geweſen
ei. Hierfür ſpricht nach der Anklage auch ſchon der Umſtand, daß

s angebliche Pfändungsprotokoll de dato Roitzſch-Jora den 28. No
vember 1881 der Unterſchrift des Schuldners entbehrt. Dieſes Proto
koll iſt dem p. Heßler gar nicht vorgelegt und weiß der Angeklagte
einen Grund wegen Unterlaſſung dieſer geſetzlichen Vorſchrift nicht
anzugeben. Ferner exiſtirten auf dem Gehöfte des p. Heßler über-
haupt nur 2 Kühe, dieſe waren aber ſchon am 27. Auguſt 1881
durch den Angeklagten gepfändet worden, und ſind erſt am 25. Ja-
nuar 1882 freigegeben. Angeklagter hätte alſo, wenn er überhaupt
u einer zweiten Pfändung geſchritten wäre, den Vermerk, daß die
afepe ſchon in einer anderen Sache gepfändet ſeien, anbringen

müſſen.
Auf Grund dieſer Ermittelungen war der Gerichtsvollzieher

Friedrich Schwerin in Delitzſch angeklagt: 1) im Jahre 1881 durch
2 verſchiedene ſelbſtändige Handlungen als Beamter, welcher zur
Aufnahme öffentlicher Urkunden befugt iſt, innerhalb ſeiner Zu
r keit vorſätzlich rechtlich erhebliche Thatſachen und zwar a. inem Andre de dato Roitzſch Jora den 27. Auguſt
1881 namentlich das Verzeichniß der gepfändeten Gegenſtände, b. das
S gg vom 28. November 1881 vollſtändig, falſch beur-

ndet z haben. Vergehen gegen 5 74, 348 St. G.-B. 2) durch
eine ſelbſtändige Handlung zu Delitzſch im Jahre 1881 oder 1882
die oben d als Theilzahlung auf die beizutreibende Forder
ung von 987,77 erhaltenen 400 alſo dem Angeklagten nicht
gehörige Gelder, die er als Beamter in amtlicher Eigenſchaft em
pfangen und in Gewahrſam hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet zu
haben, indem er das fragliche Geld in ſeinem Nutzen verwendete.
(Vergehen bezw. Verbrechen gegen 88 348, 349, 350, 74 St. G.B.)
Zu der heutigen Schwurgerichtsverhandlung hatte der Angeklagte
noch mehrere Entlaſtungszeugen vorladen laſſen, welche jedoch Nichts
Weſentliches zu ſeinen Gunſten bekunden konnten, und da im
Uebrigen die Beweisaufnahme den Ermittelungen in der Vorunter
ſang entſprechend ausfiel, ſo hielt auch die Königl. Staatsanwalt-
chaft die Anklage aufrecht. Der Vertheidiger plaidirte dagegen auf

Nichtſchuldig. Das Verdict der Geſchworenen lautete nach längerer
Berathung auf Schuldig mit Ausſchluß des erſchwerenden Umſtandes
des S 349 des Strafgeſetzbuchs, worauf der Angeklagte vom Gerichts
hofe zu 9 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte auf 2 Jahre verurtheilt wurde. Die Staatsanwaltſchaft hatte
1 Jahr Gefängniß beantragt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Q Arnſtadt, 3. Okt. Jn einer Anzahl thüringiſcher

Zeitungen und auch in Berliner Blättern iſt die Nachricht ent-
halten, daß beim letzten Hochwaſſer hier in der Gera „ſechs
Leichen von Kindern und die eines Mannes und
einer Frau gefunden worden ſeien. An der ganzen
Geſchichte iſt kein Wort wahr. Es iſt nur ein Kind er-
trunken, deſſen Leichnam aber bis heute noch nicht gefunden
worden iſt. Auf den Fluren der ganzen Umgegend lagern
noch große Mengen von Hafer, Grummet und Klee. Kar-
toffeln ſind ebenfalls noch wenig geborgen und erweiſen ſich
vielfach krank. Gute Waare dieſer Frucht wird mit 4 M.
bis 4,50 M. bezahlt. Zwetſchen werden mit 2 bis 3 M.
der Korb (ungefähr 30 Schock enthaltend) angeboten. Das
a ſe gewonnene Mus ſoll ziemlich wäſſerig und wenig
üß ſein.

J Axien bei Prettin, 2. October. Die von hieſiger
Gemeinde vollzogene Wahl des Gutsbeſitzers Wilhelm Klein-
ſchmager hier zum Gemeindevorſteher iſt beſtätigt und derſelbe
für dieſes Amt verpflichtet worden.

J Oelzſchau bei Belgern, 2. October. Nach einer
Bekanntmachung unſeres Amts Vorſtehers iſt unter dem Rind
viehbeſtande des Haus und Feldbeſitzers Schneider hierſelbſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Aus der Grafſchaft Mansfeld, 3. October. Nach
einer amtlichen Bekanntmachung des Herrn Regierungspräſidenten

v. Dieſt- Merſeburg iſt die Reviſion der im Baukreiſe
Sangerhauſen befindlichen Dampfkeſſel bis auf Weiteres dem
königl. Regierungsbaumeiſter Jonas in Eisleben übertragen
worden. Auf dem Werke „Kupferhammer“ bei Ober-
röblingen am ſalzigen See, das im Beſitze des Commerzien-
rath A. Riebeck in Halle ſteht, ſoll eine Schwefelſäure-
fabrik errichtet werden. Es iſt zu dieſem Behufe eine öffent-
liche Sitzung des Bezirksraths im Sitzungsſaale der königlichen

für die Folge noch weitere ſchöne Früchte. Zunächſt erſchien: Der
Meiſter von Tenagra, eine Künſtler- Geſchichte aus AltHellas,
welche ein verſtändnißvolles Einleben in die Antike und viel poeti-
ſches Geſchick in der Wiedergabe der Localtöne des dem Dichter
bekannten claſſiſchen Bodens bekundeten, deren ſittlicher Gehalt
aber auch in der künſtleriſchen Abklärung ſelbſt bei nicht-phi-
liſtröſen Naturen manche Bedenken erregen konnte. Endlich folg
ten in erſtaunlicher Schnelligkeit auf einander die Dramen: Die
Karolinger (2. Aufl. 1882), der Menonit (1882), Harold (1882),
welche die Wanderung über faſt alle größeren Bühnen Deutſch
ands mit ſo durchſchlagendem Erfolg gemacht haben, daß der
Name des Dichters ſofort einer der bekannteſten und populärſten
geworden iſt.

Wie wir ſchon vor einigen Tagen erwähnten, werden Donners
tag „Die Karolinger“ von Ernſt v. Wildenbruch zum erſten Male
aufgeführt und läßt ſich wohl erwarten, daß die Direction unſeres
Stadt Theaters eine würdige Darſtellung dieſes großen poeſie
vollen Werkes bringen wird, da Herr Director Gumtau die Ein
ſtudirung ſelbſt leitet und ſämmtliche Kräfte unſerer Bühne, mit
Ausnahme der Soubretten, darin beſchäftigt ſind. Herr Ackermann
ſpielt den Helden des Stückes, den Grafen Bernhard von Barce-
lona, und Frl. Winkler findet ebenfalls Gelegenheit in einer dank-
baren Partie ihre Kunſt zu entfalten. Wir werden hoffentlich im
Laufe des Winters auch noch mit anderen Werken v. Wildenbruchs
Bekanntſchaft machen können, für jetzt wollen wir uns aber freuen,
daß Herr Director Gumtau ſchon ſo bald mit den „Karolingern“
herau kommt. Hoffen wir, daß recht reger Beſuch die Mühen und
Koſten lohnt.

Regierung zu Merſeburg für den 13. d. Mts. (Vormittags 10
Uhr) anberaumt worden. Nach einer Bekanntmachung des
Amtsvorſtehers zu Friedeburg a. d. Saale iſt unter dem Rind
viehbeſtande des Gutsbeſitzers Schuhmann in Jhlewitz (See-
kreis Mansfeld) die Lungenſeuche zum Ausbruch gekommen.

Brinnis bei Sohitzio den 1. October. Heute Nachmittag
4 Uhr fand im Appelt'ſchen Saale hierſelbſt eine Vereinsverſamm
lung der Conſervativen ſtatt, welche von hier und aus den benach
barken Orten außerordentlich zahlreich befucht war. Ueber 300
Perſonen füllten den geräumigen Saal.

Der Amtmann Schirmer Neuhaus als Dieſer der Ver
ſammlung und Leiter des conſervativen Vereins im III. Bezirk des
Delitzſcher Kreiſes, eröffnete die Verſammlung mit einem dreifachen
Hoch auf unſern Kaiſer und König, in welches alle Anweſenden
ſtehend und entblößten Hauptes mit Begeiſterung einſtimmten. Zum
Vorſitzenden der Verſammlung wurde der Amtsvorſteher und Guts-
beſitzer Jentzſch aus Hohenleina durch Acclamation gewählt., Nach
Erledigung einiger geſchäftlichen Vereinsangelegenheiten und kurzen
Beſprechung darüber, wie es mit der Wähl der Wahlmänner zu
halten ſein würde, ertheilte der Vorſitzende dem Paſtor Salau aus
Paupitzſch das Wort zur Beantwortung der Frage: Was heißt
conſervativ?

Redner ſchickte eine kurze perſönliche Bemerkung voran, worin
er den Nachweis führte, daß ein Geiſtlicher nicht blos das Recht,
ſondern auch die Pflicht habe, in die politiſche Oeffentlichkeit zu
treten und in Vereinen und Verſammlungen die See der
r und der Vaterlandsliebe zu pflegen und zu befeſtigen,
die Beſtrebungen für des Volkes Wohl und für Aufrechterhaltung
der Ordnung im Staate zu fördern und zu unterſtützen. Daß ein
öffentliches Auftreten in einer r von ehrenwerthen
Männern, wie die a e, der geiſtlichen Würde ſchaden könne,
das glaube er nicht. Was heißt conſervativ? Er werde ſchlicht und
einfach die Frage zu beantworten ſuchen. Die Gegner bedienten ſich
heute dieſes Wortes nicht mehr gern, es müſſe ihnen doch ſchon
einen zu guten Klang haben, ſie ſchöben lieber andere Wörter dafür
unter: reactionär, gouvernemental, feudal, junkerlich, pfäffiſch, volks
feindlich, Regierungsknechte, Schleppenträger der Miniſter. Conſer-
vativ heiße erhaltend. Und was wollen die Conſervativen erhalten,
bewahren, ſchützen, pflegen und fortentwickeln? Nicht das Veraltete
und Unpraktiſche, ſondern was ſich in der Praxis als gut bewährt
hat und was der Entwickelung fähig iſt zum Segen des Landes,
älles was als geſchichtlich gewordenes Recht den Stempel göttlicher
Sanction an der Stirn trage.

Conſervativ erhaltend! Erhalten müſſe werden das monarchiſche
Princip unſerer Staatsverfaſſung, ein ſtarkes Königthum, eine
Obrigkeit von Gottes Gnaden. Andere Parteien behaupteten
zwar auch, daß ſie die Staatsverfaſſung erhalten wollen, aber
ſie thäten, als ob die Verfaſſung von obenher gefährdet ſei
von Seiten der Krone und der Regierung, während gerade von un-
tenher die Gefahr drohe nicht blos von Seiten der Socialdemokratie,
welche zunächſt eine völlige Anarchie erſtrebe, ſondern auch von
Seiten jener Parteien, welche den Parlamentarismus in unſere
Verfaſſung einzuführen ſuchen, jene Form der Regierung, nach
welcher die jedesmalige Kammermajorität das Regiment ausübe,
nach deren Willen dann auch der König ſeine Miniſter zu wählen
und zu entlaſſen hätte, wobei es dann geſchehen könne wie in Frank-
reich, daß ein Miniſterium das andere in ſchneller Aufeinanderfolge
verdränge. Seit dem Jahre 1870 habe es in Frankreich 27 Mini-
ſter des Jnnern gegeben. Mit jedem Miniſterwechſel auch ein
Wechſel der andern Beamten und der Geſetze, welch ein Chaos in
der Verwaltung! Eine parlamentariſche Vertretung ſei nur in der
Verfaſſung verbürgt und dieſe dem Volke zu erhalten, ſei auch con-
ſervativ. Aber eine parlamentariſche Vertretung, die ſich in beſtän-
diger Oppoſition gegen die Regierung befände, ſei nicht das Jdeal
der Conſervativen, ebenſowenig eine parlamentariſche Vertretung
von lauter Jaſagern, ſondern eine ſolche, welche die Abſichten,
Vorſchläge und Vorlagen der Regierung nicht nach theoretiſchen
Principien, vielmehr nach den Verhältniſſen und prakti
ſchen Bedürfniſſen greife und verbeſſere, eine ſolche parlamentariſche
Vertretung zu erhalten, ſei conſervativ.

Conſervativ erhaltend, ſo führte Redner dann weiter aus, müſſe
auch auf ſocialem Gebiet geübt werden gegenüber den Umſturzbe-
ſtrebungen der Socialdemokraten, welche alle Unterſchiede des Standes,
des Beſitzes und der Bildung hinwegzuwiſchen ſuchen, ohne zu be-
denken, daß dieſe Unterſchiede in der Natur des Menſchen, in ſeinem
Charakter, ſeinen Eigenſchaften, ſeine Geſinnungen und ſeinem Ver-
halten gegründet ſeien. Erhalten müſſe man die natürliche Gliede-
rung des Volkes nach den natürlichen Unterlagen dafür in der Ge-
ſellſchaft nach Beſitz, Erwerbszweig, Lebenslauf, in Korporationen,
Jnnungen, Ständen und Verbänden, alſo ſoziale Reform. Die
Gleichmacherei und die Uebertreibung des Jndividualismus ſeitens
des Liberalismus habe zur Auflöſung der organiſchen Gliederung
S und damit dem Volksleben und der Volkswohlfahrt ſchweren

chaden gebracht. Redner ſucht dies durch einen Vergleich
aus den Berufsverhältniſſen ſeiner Zuhörer anſchaulicher zu
machen. Weiterhin kommt er auf die Selbſtverwaltung
zu ſprechen, die ein gut Stück Konſervatismus in ſich trage. Es
komme nur darauf an, wer dieſes Selbſt ſei, das Selbſt der Landge
meinden, der Stadtgemeinden, der Jnnungen und der Kirche. Nicht
die Kopfzahl nicht der Wille der Mehrheit, auch ſolchen die gar nichts
von der Sache verſtoßen, ſondern das Bedürfniß der Sache und die
Qualifikation der Perſonen ſei in Betracht zu ziehen. Nicht Cen-
traliſation, ſondern Decentraliſation, nicht Demokratie, aber auch
nicht Büreaukratie ſondern Autonomie d. h. Selbſtverwaltung in
organiſcher Gliederung iſt gut conſervativ.

Conſervativ erhaltend! Erhalten ſo heiße die Loſung der Con
ſervativen auch auf kirchlichem, chriſtlichem Gebiet. Ein chriſtlicher
Staat das ſei die Forderung des Conſervatismus, auf der alle
andern baſirten, zumal die der Obrigkeit von Gottes Gnaden und
der ſocialen Ordnung mit ihrem Schutz für die Schwachen und
ihrer Hülfe für die Bedrängten. Es müſſen erhalten bleiben chriſtliche
Grundſätze und Anſchauungen, nach denen regirt wird, chriſtliche Ehe
und Familienordnung, chriſtliche Volkserziehung nicht blos in der Volks-
ſchule, ſondern auf allen Unterrrichtsanſtalten bis hinauf zu den
Hochſchulen. Dazu auch eine chriſtliche Sitte, Zucht und Ordnung
im öffentlichen Leben. Durch das Geſchrei: Verquickung von Reli-
gion und Politik wird ſich kein conſervativer Mann beirren laſſen.
Das Chriſtenthum ſei der Sauerteig, der alle menſchlichen Verhält-
niſſe durchdringen und erfüllen, durchleuchten und verklären, ſtärken
und ſegensreich machen ſolle. Ein religionsloſer Staat trage den
Keim des Verderbens in ſich. Den Staat entchriſtlichen, heißt auch
das Volk entchriſtlichen. Ein dahin gehendes Streben iſt nicht zu
verkennen und dieſem gegenüber gelte es conſervativ ſein, unſerm
Staat, unſerm Volk, unſern Häuſern und Familien den chriſtlichen
Charakter zu bewahren. Trägerin und Pflegerin des Chriſtenthums
ſeien, Schule und Kirche in ihrer organiſchen Verbindung die nicht
blos eine geſchichtlich gewordene, ſondern in der Natur der Ver-
hältniſſe beruhende ſei, weil ja die Schulkinder durch die Taufe
Glieder der Kirche ſeien, wie durch die Geburt Glieder der Familie
und des Staates. Möge die Schule als Staatsanſtalt angeſehen,
aus Staatsmitteln unterhalten und unter ſtaatliche Aufſicht geſtellt
werden auf keinen Fall dürfe der Schule der Religionsunterricht
genommen werden, wie man das unter der Firma der confeſſions-
loſen Schule anſtrebe. Ein wirklicher Religionsunterricht könne
nur confeſionell ſein d. h. dem Bekenntniß der Religionsgemeinſchaft
entſprechend. Einen Baum pflanzen ſollen und nicht wiſſen, was
für einen, ob Waldbaum oder Obſtbaum, ob Laubholz oder Nadel-

reger. Im erſten Halbjahr wurden 2375 Fahrzeuge mit etwa
628,000 Tonnen böhm. Braunkohlen beladen und nach ver
ſchiedenen Gegenden Deutſchlands verſchifft. Auch der Transport
von Getreide, Melaſſe, Rohzucker, Eiſenbahnſchwellen, Rund und
Nutzhölzern iſt ein enormer. Das Feuer, welches geſtern in
Wilsbeck einige Wohn und Nebengebäude in Aſche legte, führte
auch einen Todesfall durch Schreck herbei. Der Handarbeiter
Kleinſchmidt, welcher auf dem Felde Rüben in „Mieten“ legte,
erblickte die Feuerſäule. Als er erfuhr, daß ſein Haus eben
falls brenne, brach er zuſammen und war eine Leiche.

a. Von der Elbe, 3. Oktober. Geſtern Abend gegen
9 Uhr überfielen zwei Strolche in räuberiſcher Abſicht den
Fuhrmann Schulze, welcher nach Rudleben fuhr und auf dem
Wagen eingeſchlafen war. Die Strolche kletterten auf dieſen
und maltraitirten Schulze derartig, daß er, aus mehreren
Wunden blutend, aus dem Wagen ſprang und feſten Boden
gewann, von wo aus er die auf dem Wagen liegende Stange
erfaßte und beide Kerle dermaßen bearbeitete, daß der Eine
beſinnungslos vom Wagen fiel, während der Andere das
Haſenpanier ergriff. Erſterer ſtammt aus Holſtein und hat
nach eigener Ausſage dergleichen Manipulationen oft, nicht
ſelten mit Erfolg, verſucht. Eine Frau im letzten Orte
fand geſtern beim Oeffnen eines Hühnereies inmitten der
Dotter einen Glasſplitter und ein Kalkſtückchen.

Magdeburg, 3. October. Der Amtmann Reinhard
zu Jbbenbüren iſt als Bürgermeiſter der Stadt Staßfurt Aller
höchſt beſtätigt worden. Der Beigeordnete Juſt zu Suhl iſt
als Bürgermeiſter dieſer Stadt Allerhöchſt beſtätigt worden.

L Nordhauſen, 1. October. Geſtern hatte der im Alter
von 40 Jahren ſtehende Oeconom F. Unkrodt in Bennungen
beim Holzanfahren das Unglück, unter den Wagen zu gerathen.
Die erhaltenen Verletzungen waren ſo ſchwere, daß er denſelben
noch an demſelben Tage erlegen. U. war Hauptmann des Krieger
vereins. Er hinterläßt eine Wittwe mit neun Kindern, von denen
das älteſte erſt 16 Jahre alt iſt.

L Nordhauſen, 3. October. Als Wahl-Commiſſarien
reſp. Stellvertreter für die bevorſtehende Wahl zum Abgeordneten-
hauſe ſind im Reg. Bezirk Erfurt ernannt 1. Wahlbezirk Nord
hauſen (Land und Stadtkreis): Landrath v. Davier zum Wahl
commiſſar, Oberbürgermeiſter Riemann zum Stellvertreter 2.
Wahlbezirk Worbis-Heiligenſtadt: Geh. Reg. und Landrath
Frantz zum Wahlcommiſſar, Landrath v. Hanſtein zum Stell
vertreter. 3. Wahlbezirk Mühlhauſen, Langenſalza, Weißenſee
Landrath v. Marſchall zum Wahlkommiſſar, Landrath Frhr. von
den Brincken zum Stellvertreter. 4. Wahlbezirk Erfurt (Stadt-
und Landkreis) Landrath Frhr. v. Müffling zum Wahlcommiſſar,
Oberbürgermeiſter Geh. Regierungs Rath Breßlau zum Stell
vertreter. 5. Wahlbezirk Schleuſingen Ziegenrück: Landrath von
Breitenbauch zum Wahlcommiſſar, Landrath Schotte zum Stell
vertreter.

Laucha, a. U., 2. Oktober. Heute fand im hieſigen
Schützenhauſe eine Generalverſammlung der NaumburgFrey
burgLauchaer Eiſenbahn Geſellſchaft ſtatt. Der Antrag auf
Auflöſung der Geſellſchaft wurde bis zu der Anfang November
ſtattfindenden Generalverſammlung vertagt. Von beſonderem
Jntereſſe war der Rechenſchaftsbericht des Aufſichtsraths,
welchen der Vorſitzende, Herr von Helldorf-Zingſt vortrug und
der nach jeder Richtung hin befriedigend aufgenommen wurde.
Wir dürfen uns nach den darin ausgeſprochenen Mittheilungen
wohl dem Glauben hingeben, daß es der Regierung mit dem
Bau der Bahn von Naumburg bis Artern Ernſt iſt. Hoffent
lich wird auch die Genehmigung des Landtags nicht ausbleiben.
Es wäre wirklich ſchlimm für unſer ſchönes Unſtrutthal, wenn
die Eiſenbahn wieder in weitere Ferne hinausgeſchoben würde.

Vom Thüringer Walde, 3. Okt. Von Jgels-
hieb, dem höchſt gelegenen Dorfe des Thüringer Waldes
im Herzogthum Meiningen, iſt recht Erfreuliches zu berichten.
Der Verdienſt der Arbeiter iſt ein ſehr guter. Man ſieht
es faſt in jedem Hauſe, daß beſſere Zeiten gekommen ſind,
überall Anbauten, Verſchönerungen c. Gerichtsvollzieher
und Exekutoren kennt man kaum mehr, ein Beweis, daß es
Geld giebt und prompt bezahlt wird. Aber freilich nehmen
auch die Vergnügungen kein Ende. Das iſt die Rück-
ſeite der Medaille.

-y- Gotha, 3. Okt. Seitens der gemeinnützigen Ge-
ſellſchaft hier wird auch in dieſem Herbſte ein Cyclus von
öffentlichen Vorträgen veranſtaltet werden und zwar werden
die betr. Vortragenden ſein: die Herren Prof. Dr. Felix Dahn-
Königsberg, Otto Devrient-Jena, Dr. Laßwitz-Gotha, Reichs
ritter Dr. v. Vincenti-Wien und Dr. W. Jordan-Frankfurt.

Zwiſchen Ohrdruf und Vechmar hat ſich kürzlich auf einem
Ackergrundſtücke ein Erdfall von gegen 40 m Tiefe und 7 m
Umfang plötzlich gebildet. Während dem kürzlich in der
Nähe von Wutha während der Fahrt aus einem Eiſenbahn-
koupé entſprungenen Arreſtanten M. auf B. dieſer gefährliche
Sprung nicht geſchadet hatte, verletzte ſich der Betreffende
bald darauf in Sch. bei einem Sprunge von einem Stall-
boden, der ihm zum Nachtquartier gedient hatte, derart, daß
er auf einem Hundewagen nach B. geſchafft und von da in
Haft gebracht wurde.

Eiſeunach, 3. Oktober. Der ſeit längerer Zeit um
Gründung einer chriſtlichen Herberge zur Heimath bemüht ge-
weſene Verwaltungsrath hat nach Beſchaffung der nothwendigen
Geldmittel in der Mitte der Stadt ein ſchönes großes Ge-
bäude, welches ſeither zu ähnlichen Zwecken benutzt worden,
angekauft, und gedenkt nach Beendigung der baulichen Ein
richtungen noch in dieſem Winter die Eröffnung der Herberge
vornehmen zu können. Bei dem Grundgraben einer neu zu
erbauenden Schule hat man eine intereſſante Entdeckung ge-
macht. Beim Wegräumen der Erdmaſſen auf einem Hügel
ſtieß man auf feſte Mauerfundamente, man verfolgte dieſelben

und legte auf eine Länge von 50 Meter einen mit mächtigen
holz, ob Kernobſt oder Steinobſt, das ſei unmöglich; ebenſo unmög-
lich ſei es Religion zu lehren und nicht wiſſen, was für eine Schule
und Kirche zu ſchützen und zu pflegen und in ihren Beſtrebungen
zum Beſten des Staats und zum Wohl des Volkes zu unterſtützen,
das ſei conſervativ. Er ſchließe mit dem wahrhaft conſervatwen
Ruf: Mit Gott für König und Vaterland! Mit Gott für Kaiſer
und Reich.

z Aken a. d. E., 3. Oktober.

Sandſteinen aufgeführten Mauerſockel bloß, fand tiefer Särge
von handdicken Eichenholzbrettern, welche noch feſt zuſammen-
hielten, während von den Gerippen nur wenige zerfallene
Knochen vorgefunden wurden. Es ſind dies die Umfaſſunzs
mauern des Barfüßerkloſters, welches 1519 eingegangen, und

reſſen Standort nach den chronikmäßigen Angaben mehrere
Jn Folge der reich

lichen Niederſchläge iſt der Waſſerſtand unſeres Elbſtromes
ſeit 6 Tagen bedeutend in die Höhe gegangen, ſo daß unſere
Elbbuhnen in dieſem Jahre bereits zum dritten Male unter
Waſſer ſtehen.
Außig fahren, ein Umſtand, der bekanntlich die Frachten herab-
ſetzt. Wie in Außig, ſo hat auch in Hamburg der Frachten-
markt zur Zeit eine ein wenig beſſere Situation angenommen. Der
Güterverkehr iſt ſeit Beginn der diesjährigen Schifffahrt in
Folge des faſt ununterbrochen günſtigen Waſſerſtandes ein ſehr

Die Schiffer können mit voller Ladung von

hundert Schritte zurück geglaubt wurde. Man hofft mit dem
Ei. dringen in die Kloſterräumlichkeiten noch architektoniſchen
Zierrath zu finden.

Suhl, 3. Okt. In der benachbarten Stadt Zella
beſchäſtigten ſich einige halbwüchſige Jungen damit, auf öffent
licher Straße mit einem Teſchin zu ſchießen. Der Leichtſinn
hat ſich ſelber beſtraft, indem einer der Schützen eine Kugel
ins Bein erhielt. Auf der Oſtſeite des BrandleiteTunnels
wurde im Tunnel ſelbſt ein junger Arbeiter von einigen Wagen
erfaßt und überfahren, ſo daß er am rechten Bein ſchreck

w.

h



liche Verletzungen davontrug. Im Krankenhauſe zu Zella
mußte ihm das Bein über dem Knie amputirt werden.

n. Gera (Reußz), 3. Okt. Die direkte Ausfuhr
aus dem Konſular Diſtrikte Gera nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika iſt in dieſem Jahre ſehr
geſtiegen. Jm letztabgelaufenen dritten Quartal d. J. wurden
ausgeführt für 1 199 847 Mark; im dritten Quartal des
Vorjahres aber nur für 512 915 Mark oder über 100
mehr. Darunter waren namentlich wollene Kleiderſtoffe für
829 072 Mark, 1881 nur für 207 463. Die Ausfuhr dieſes
Artikels hat alſo faſt um das Vierfache gegen 1881 zu
genommen. Hauptartikel ſind noch: Glacehandſchuhe 181 395
Mark, Muſikaliſche Jnſtrumente 91 238 Mark, Porzellan
30 087 Mark u. ſ. w.

Sondershauſen, 2. Oktober. Zum Beſten ihrer
Wittwenlkaſſe veranſtaltete die Hofkapelle geſtern im Lohſaale
ein Konzert, in welchem die Sängerin Frl. Roſa Maas und
der SoloCelliſt Alwin Schröder aus Leipzig mitwirkten
und vorzügliche Leiſtungen boten. Jn Eisleben hielt an dem-
ſelben Tage die Jrmiſchia, botaniſcher Verein für Thüringen,
ihre Monatsverſammlung ab. Die Verhandlungen fanden im
Reſtaurant zum Stadtgraben Nachmittags von 2 Uhr ab
unter Vorſitz des Profeſſor Dr. Jean LeimbachSonders-
hauſen ſtatt. Kuſtos OertelHalle legte ſeltene Pflanzen aus
der Flora von Halle und aus dem Rieſengebirge vor, Lehrer
Krahnert- Eisleben ſolche von Eisleben und Umgegend.
Oertel hielt auch einen intereſſanten Vortrag über das Mutter-
korn. Die Verſammlung beſichtigte nach dem Schluſſe der
Verhanm lungen die Lutherhäuſer in Eisleben und verweilte
namentlich längere Zeit bei den im Sterbehauſe Luthers
aufgeſtellten reichen und ſeltenen Sammlungen von Alter-
thümern. Der Gymnaſialdirektor Dr. Gerhard- Eisleben
war hierbei der liebenswürdigſte Cicerone.

XVIII. Generalverſammlung
des Peſtalozzi- Vereins der Provinz Sachſen, ſowie der
XI. Generalverſammlung des Provinzial-Lehrervereins
und der XI. Generalverſammlung des Emeritenkaſſen

Vereines
am 2., 3. und 4. Oktober 1882 in Aſchersleben.

Montag, den 2. Oktober 5 Uhr Mittags, erledigte der Provin
ialLehrer-Verein in der DelegirtenVerſammlung ſeine Vereinsange-legenheiten Nach dem Berichte über die Vereinskaſſe ward in Bezug

auf die Wilhelm-AuguſtaStiftung beſchloſſen, dieſelbe zur Unter-
ſtützung bedürftiger Lehrer zu verwalten. Die Krankenunterſtützungskaſſe
ward bei der geringen Betheiligung noch nicht ins Leben gerufen,ondern beſchloſen den Verein Magdeburg, der die Angelegenheit

isher geleitet hat, mit dem weitern Ausbau zu beauftragen.
Jn Bezug auf die zu Magdeburg errichtete permanente Lehr

mittelausſtellung ward mitgetheilt, daß dieſelbe dem Buchhändler
Rathke in Magdeburg übergeben ſei. Es iſt ein Cirkular erlaſſen,
in dem die Buchhandlungen um Zuſchickung von Exemplaren erſucht
werden. n ſind erfolgt. Bücher ſind von derLehrmittelausſtellung ausgeſchloſſen. Die Schritte, welche in dieſer
Angelegenheit geſchehen find, wurden genehmigt.

Kataloge über die Lehrmittelausſtellung mit Recenſionsvermerken
find bei Rathke zu haben. Für die Generalverſammlung wurden
folgende Vorträge angenommen

1) Die Grammatit in der Volksſchule von Schröder, 2) die Hei
mathkunde in der Volksſchule von Wießner in Brachwitz, 3) die
Schule im Lichte der Dorfgeſchichte von Strewe in Buckau. Auch
ſoll Herr Lehrer Ramme aus Berlin über den Abſchluß des deutſchen
Lehrervereins mit der Providentia Mittheilungen machen. Bei der
Vorſtandswahl ward der bisherige Vorſtand wieder gewählt und die
Wahl angenommen.

Nach S Uhr Abends begrüßte der Herr Stadtverordnetenvor
ſteher Krüger im Alten Schützenhauſe die Verſammelten.

Nachdem früh 8 Uhr in der Vorverſammlung die Zahl der er
ſchienenen Agenten und Deyutirten feſtgeſtellt worden war, wurde

egen 9 Uhr die Hauptverſammlung des Peſtalozzi-Vereines mitKeleng und dem von Herrn Oberprediger Steinbach geſprochenen

Gebete eröffnet.
Herr Bürgermeiſter Michaelis hieß die Verſammlung im Namen

des Magiſtrats willkommen und Herr Lehrer Auguſtin als Agent
des Zweigvereines Aſchersleben. Herr Riedewald, Vorfſitzender des
Vereines, erſtattete den Bericht über den Stand des Vereines. Es
wurde hervorgehoben, daß der Verein nun 20 Jahre beſteht und viel
Segen geſtiftet hat. 700 Lehrer haben ihn am 1. Oktober 1862
gegründet, heute zählt er Tauſende von Mitgliedern mit 111 Zweig-
vereinen. Die Lehrer Tittel, Franke, Müller und der derzeitige Vor-
n haben ihre Thätigkeit im Vorſtande von der Gründung an

em Vereine gewidmet.
Die Einnahmen im vergangenen Jahre ſind geringer ausgefallen.

Die Zinſen der Winterſtiftung erhielt eine Lehrerwittwe zu Halle.
An Geſchenken erhielt der Verein 150 Reichsmark von Herrn Paſtor
Schünemann zu Köthen, der im Teſtamente dieſe Summe drei armen
kranken Lehrerwittwen als Weihnachtsgeſchenk vermacht hat. Die
Verſammlung ſprach durch Erheben von den Plätzen ihren Dank aus.

Der Vercin hat 368 026,60 M. ſeit ſeinem Beſtehen vertheilt.
Der Beſtand der ordentlichen Mitglieder beträgt 4525, Ehrenmit-
glieder 3399, Summa 8524 Mitglieder. Die Einnahmen betragen
an Beiträgen der ordentlichen Mitglieder 13 269 M., Ehrenmitglie-
der 9902 M., Geſchenke 674 M., Vermächtniſſe 150 M. Concerter-
träge 1396, an literariſchen Unternehmungen 568 M., Schreibhefte
4587 M., Nähmaſchinen 148 M., Lebensverſicherung 153 M., Schul-
tafeln 172 M. Zinſen 1959 M. II. Kaſſe 17 284 M. Geſammt-
ſumme 54 649 M. Die Ausgabe beträgt an Unterſtützungen aus
den Zweigvereinen 14 080 M. vom Centralvorſtande 17861 M.,
Geſammtunterſtützung 31 941 M. Es ſind unterſtützt 693 Wittwen
und 724 Waiſen alſo 31 Perſonen mehr als im Vorjahre. Die
Durchſchnittsunterſtützungsſumme pro Perſon beträgt 28,52 Mark.
An Mitgliedern iſt der Verein um 192 Perſonen gewachſen und
zwar 139 ordentliche und 53 Ehrenmitglieder.

Nachdem der Kaſſirer Herr Kohlmaänn über die Central Kaſſe
und Herr Lehrer Haberkorn über die Schreibhefte berichtet hatte,
ward Bericht über die Plemnitzſtiftung von Herrn Rudolph erſtattet.

Der Central- Vorſtand hät am 18 März d. J. zur Feſtſetzung
der Statuten in Halle eine Kommiſſionsſitzung abgehalten, in wel
cher beſchloſſen wurde, die zu verſorgenden Waiſen in Familien un-
terzubringen und dem Centralvorſtande die Stellung eines Verwal-
tungsrathes zu überweiſen. Beſondere Waiſenpfleger ſollen die Wai
ſenerziehung überwachen. Die hohen Behörden haben auf Grund
der Stiftung eine beſonders zu errichtende Waiſenanſtalt gefordert,
die unter der Verwaltung des Centralvorſtandes ſteht. Ebenfalls
ſollen 40 000 Mark des Vermächtniſſes den Erben des Plemnitz über
wieſen werden das überbleibende Vermögen dem zu errichtenden
Waiſenhauſe gehören und die Stiftung ſich korporative Rechte erwer
ben. Die Generalverſammlung erklärte ſich mit den Schritten die
der Centralvorſtand in Bezug auf die Plemnitzſtiftung gethan, ein
verſtanden. Der Antrag des Centralvorſtandes behufs Erwerbung
korporativer Rechte ward zur namentlichen Abſtimmung gebracht.
Es ſtimmten dafür 119, dagegen 80 Stimmen. Da Majorität
nöthig waren ſo war der Antrag gefallen *Der Centralvorſtand
ward nun beauftragt die nöthigen Schritte zur Erwerbung der
Plemnitzſtiftung zu thun und mit einer Kommiſſion den Ort feſt
zuſetzen, in dem die Plemnitzſtiftung errichtet werden ſoll.

Für die nächſte Generalverſammlung ward Köſen in Ausſicht
genommen und die Verſammlung nach Verleſung des Protokolls
mit rer geſchloſſen.

Am Abende vor der Verſammlung ward dem Herrn Vorſitzen-
den Riedewald von einem Vereinsmitgliede in Anerkennung ſeiner
beſonderen Verdienſte ein Brockenſtrauß überreicht.

Der Mordprozeß Conrad.
Berlin 3. Oktober. Jn dem großen Schwurgerichtsſaale des Land

gerichts J. begannen heute bei dichtbeſetzten Zuhörertribünen die Ver-
handlungen gegen den der Ermordung ſeiner Frau und ſeiner vier
Kinder angeklagten Kutſcher und früheren Schneider Conrad, ſowie gegen

die Geliebte deſſelben, welche des Meineides und der Begünſtigung be
ſchuldigt iſt.

Das Anklagematerial iſt in kürzen Zügen das folgende: Jn einem
Seitenflügel des Hauſes Fruchtſtraße 68 hoch parterre wohnte die 33-
jährige Ehefraun des Conrad mit ihren 4 Kindern, dem Se jährigen
Theodor, dem 7 jährigen Anton, dem 3 jährigen Ernſt Max und der
2jährigen Klara. Wollte man in die Conrad'ſche Wohnung, dann ſtieg
man erſt vom Hofe einige Stufen aufwärts nach dem Hausflur, kam
von dort rechts durch eine Thür in eine einfenſtrige Küche und von
dieſer führte eine andere Thür in die zweifenſtrige Wohn und Schlaf
ſtube. Weitere Räume waren nicht vorhanden.

Am Morgen des 12 Auguſt, etwa zwiſchen und /29 Uhr, kam
der Angeklagte von der Straße aus auf den Hofraum des Hauſes und
verſuchte in ſeine Wohnung zu gehen. Er fand jedoch die Thür zwiſchen
Küche und Wohnſtube verſchloſſen und holte einen Schloſſer herbei, wel
cher nach verſchiedenen Verſuchen erklärte daß die Thür gar nicht ver
ſchloſſen, daß vielmehr nur der Nachtriegel von innen vorgeſchoben ſei.
Nun holte der Angeklagte eine Leiter berbei und ſtieg durch das der
Küche zunächſt gelegene Fenſter in die Vorderſtube. Jn dieſem Fenſter
befand ſich in der unterſten Scheibe ein Loch, das aber von innen durch
ein Stück mit Papier beklebter Gaze geſchloſſen war. Conrad entfernte
einige vor dem Fenſter ſtebende Blumentöpfe, vergrößerte das Loch in
der Scheibe, wirbelte den Riegel auf, ſtieg durch das Fenſier ein und
öffnete die Thür nach der Küche. Den nunmehr Einblickenden bot ſich
ein fürchterlicher Anblick dar. An den Zargen der Thür hing be
kleidet nur mit Hemd, Unterrock und Jacke an einem ſtarken Bind-
faden aufgehängt, die Leiche der Frau, neben ihr an dem Meſſingbaken
der Thür das jüngſte Kind. Die anderen 3 Kinder fand man in dem
verſchloſſenen Kleiderſpind an Kleiderriegeln hängend. Alle 4 Kinder
waren todt, nur mit einem Hemd bekleidet und hingen ebenfalls an
ſtarken Bindfaden.

Die Annahme, daß die Frau ihre Kinder und ſich ſelbſt aufgehängt
hat, hält die Staatsanwaltſchaft für ausgeſchloſſen. Es wird von ihr
darauf hingewieſen, daß die Frau, die ſich überdies in geſegneten Um-
ſtänden befand, ſchwach, unterleibsleidend und nicht im Stande war,
irgend einen ſchweren Gegenſtand hoch zu heben. Die Frau, welche
ihre Kinder liebte und ſich mit ihnen rechtſchaffen durch die Welt brachte,
ſoll trotz ihres ſchlechten Verhältniſſes zu ihrem Manne ganz lebens-
luſtig geweſen ſein und ſich zu Nachbarsleuten mehrfach geäußert haben
ihrem Manne würde es am liebſten ſein, wenn ſie ſich ſelbſt tödtete,
dieſen Gefallen würde ſie ihm aber nicht thun. Noch am Abend vor
ihrem Tode hat ſie, wie eine vorgefundene Arbeit bezeugt, fleißig gear-
beitet und hat mit ihren Kindern gegen 9 Uhr in harmloſem Geſpräch
mit Nachbarsleuten vor der Thür geſtanden. Ebenſowenig wie Lebens-
überdruß können Nahrungsſorgen für die Frau das Motiv zu einer
ſo unſeligen That abgegeben haben, denn abgeſehen davon, daß ſie
ſtändige Arbeit hatte, fand ſich in der Wohnung eine vollſtändige Wirth
ſchaft mit Betten, eine große Anzahl nicht werthlofer Bücher, Nahrungs-
mittel und Feuerung vor.

Dagegen häufen ſich in der Anklage die ſchwerſten Verdachtsmomente
gegen Conrad, der als ein etwas überſchwänglicher, finſterer und roher
Menſch geſchildert wird. Seine Frau behandelte er ſehr ſchlecht und
beſchuldigte ſie, daß ſie es mit Anderen halte, und daß namentlich das
jüngſte Kind und das, mit welchem ſie in geſegneten Umſtänden war,
nicht von ihm herrührten. Wiederholt hat er ſeine Familie gänzlich
verlaſſen und wohnte erſt ſeit dem 3. Auguſt wieder als „Schlafburſche“
bei ſeiner Frau. Seit 2 Jahren unterhielt er ein Liebesverhältniß mit
der Diebetz, welcher er ſich als unverheirathet genähert hatte ſpäter, als
dieſelbe erfuhr, daß er bereits verheirathet ſei, hat er ihr vorgeredet, daß
er bald Mittel und Wege finden werde, um von ſeiner Frau loszu
kommen. Die gleichfalls ſehr überſchwänglichen Briefe an die Diebetz
bilden ein weſentliches Belaſtungsmaterial.

Ueber die Vorgänge in der Nacht hat Conrad folgende Angaben
gemacht: Um 9 Uhr ſeien er und ſeine Frau ſchlafen gegangen, die Frau
habe fortwährend mit ihm gezankt und deshalb ſei er ſchließlich in die
Küche gegangen, habe ſich dort hingeſetzt und ſei bis gegen 5 Uhr ſitzen
geblieben. Um dieſe Zeit iſt er auch geſehen worden, wie er das Haus
verließ. Vorher aber haben Nachbarsleute ſchon ein langgevehntes
Schreien und ein Umhergehen mit ſchweren Stiefeln gehört. Conrad
hat dem Unterſuchungsrichter nach läugerem Sträuben denn auch zu
gegeben, daß auch er, während er in der Küche ſaß, aus dem Schlaf-
zimmer ein dumpfes Stöhnen gehört habe und auf den Gedanken ge-
tommen ſei, daß ſich ſeine Frau das Leben genommen haben könnte;
da er aber bald darauf wieder umhergehen gehört, habe er geglaubt,
daß ſie die That doch nicht vollbracht und ſei dann eingeſchlafen.

Da der Angeklagte ein ganz beleſener und poetiſch angehauchter
Menſch iſt, ſo ſpricht auch der Umſtand gegen ihn, daß auf dem Bette
ſeiner Frau eine große, ſonſt an der Wand hängeude Photographie lag
und auf derſelben ein Band Schillerſcher Gedichte, in welchem das Ge
dicht, die „Kindesmörderin“ aufgeſchlagen war.

Dazu kommt, daß er ſchon einmal in der Neujahrsnacht 1880/81
einen Verſuch gemacht haben ſoll, ſeine Frau nächtlicher Weile im Bette
zu erdroſſeln, und daß die Frau oft die Vorahnung ihres Schickſals
offen ausgeſprochen hat, indem ſie wiederholt ſich dahin äußerte: ihr
Mann würde ſie doch noch umbringen; wenn mal Nachts etwas paſ
ſirte, wiſſe man, wer der Schuldige ſei.

An den Händen des Conrad unterhalb des Zeigefingers und des
kleinen Fingers, hat man rothe Striemen vorgefunden, die nach Anſicht
des öffentlichen Anklägers von dem zur Erdroſſelung benutzten Bind-
faden herrühren nicht aber, wie Conrad behauptet, davon, daß er ſich
im Polizeibureau mit der Hand auf eine Bank geſtützt hat. Der älteſte
Knabe muß in der Todesangſt Koth gelaſſen haben und Kothflecke fanden
ſich auch an verſchiedenen Stellen des wollenen Hemdes, welches Conrad

in der qu. Nacht getragen. e eAls ſchwerwiegendes Verdachtsmoment iſt ſchließlich der Umſtand zu
betrachten daß die Diebetz am 12. Auguſt bereits zwiſchen 11 und 12
Uhr einen Brief des Angeklagten erhalten hat, der bereits Morgens
zwiſchen 7 und 8 Uhr alſo zu einer Zeit, wo Conrad, wenn er un
ſchuldig iſt, von der Kataſtrophe noch nichts gewußt haben konnte
hier zur Poſt gegeben iſt, und der bereits die Stelle enthält: „Meine
Alte hat das Zeitliche geſegnet; ich fand ſie heute Morgen erhängt in
ihrer Wohnung; die Thür war von Jnnen verriegelt, ich mußte einen
Schloſſer holen und die Thür öffnen laſſen.“ Zu ſeinem Unglück haben
angeſtellte Verſuche auch ergeben, daß ſich der Nachtriegel auch nach
Schließung der Thür mittelſt eines Bindfadens bequem zuziehen ließ,
und daß dieſer Nachtriegel friſch geölt, die Zunge des Schloſſes dagegen
beſchmutzt und verroſtet war.

Das iſt im Weſentlichen das Belaſtungsmaterial, welches gegen
Conrad ins Feld geführt wird.

Was die Diebetz betrifft, ſo fällt ihr zur Laſt, daß ſie die am 10.
und 12. Auguſt ihr zugegangenen Briefe auf Rath des Conrad ver-
brannt und bei ihrer Vernehmung am 21. Auguſt fälſchlich beſchworen
hat, daß ſie nach dem 5. Auguſt keinen Brief mehr von Conrad er-
halten habe.

Vermiſchtes.
(Geiſtesgegenwart. Auf einem kleinen Provinztheater

wird ein furchtbares Schauerdrama gegeben. Jn einer der letzten
Szenen tritt der Böſewicht auf, um ſeinen Nebenbuhler mit einem
Dolch zu ermorden, bemerkt aber im entſcheidenden Augenblick,
daß er ſeinen Dolch in der Garderobe vergeſſen hat. Schnell ent
ſchloſſen ſchreit er mit entſetzlicher Stimme: „Stirb, Feigling!
Ich habe zwar meinen Dolch nicht bei mir, hier aber ſind meine
zwei ſtarken Fäuſte, mit denen ich dich auf der Stelle vor dieſem
ſehr ehrenwerthen Publikum erwürgen werde!“ Das ſehr ehren-
werthe Publikum klatſchte natürlich wie raſend Beifall.

[(Ein Mittel gegen Alles ſcheint nach Anſicht der Leute
im ruſſiſchen Kreiſe Bugulma der „Urjadnik“ (Landgendarm) zu
ſein. Als neulich ſo berichtet der „Kaſ. Liſtok“ im Kreiſe
Bugulma mehrere Leute an der ſibiriſchen Peſt erkrankteu, da
fand die örtliche Landſchaftsverwaltung keine andere Gegenmaß-
regel, als ſich an den Gouverneur mit der Bitte zu wenden, er
möchte einige Landgendarmen herſenden, damit dieſe die nöthigen
Maßregeln zur Unterdrückung der Peſt ergriffen und die Urſachen
derſelben feſtſtellten.

Eine intereſſante Probe] ſeiner urwüchſigen Kraft
hat der Nordweſtſturm gegeben, welcher in der Nacht vom 29.
auf den 30. September in der Umgegend von Stade tobte. Am
Abend des 29. v. M. war von Stade ein leerer Eiſenbahnwagen

nach dem Neuhäuſer Bahnhofe geſchafft worden, um am folgen-
den Morgen eine Ladung Ochſen für Hamburg einzunehmen; als

aber das Vieh verladen werden ſollte, war der Wagen ſpurlos
verſchwunden. Er war, wie ſich ſpäter herausſtellte, vom Sturme
erfaßt und die 24 Kilometer lange Strecke von da bis zur Oſte
getrieben und hier durch die Oeffnung der nur während der Fahr
zeiten geſchloſſenen Drehbrücke in den Fluß hinabgeſtürzt. Glück
licherweiſe waren überall die Bahnübergänge frei und kein Schiff
paſſirte während der Kataſtrophe die Brücke.

(Der große Erfinder Ediſon) greift oder pfuſcht auch
den Apothekern ins Handwerk. Er hat ein neues Beruhigungs
und Einſchläferungsmittel aus Chloroform, Aether, Kampfer und
anderen Stoffen erfunden und in England, Deutſchland u. ſ. w.
ein Patent darauf genommen.

Die Jdee der bewaffneten Eiſenbahnzüge], von
denen wir jüngſt berichteten, wird natürlich nun auch von den
Franzoſen für ſich in Anſpruch genommen. „Gegen die Pruſſiens
haben wir bereits vor Paris die „Trains blindés“ in Anwen-
dnug gebracht, ebenſo wie die Jnſurgenten gegen die Verſailler.
General Wolſeley hat die Jdee nur ausgebildet.“

Eine der originellſten Kunſtausſtellungen] hat
in Paris der Maler Jules Levy veranſtaltet. Da ſieht man
z. B. eine Sammlung von Portraits der ſtaatlichen Würden
träger Frankreichs, von denen aber nur die Beine gemalt ſind.
Andere Maler haben nur gemalte Bilderrahmen ausgeſtellt.
Schriftſteller, die nie den Pinſel geführt, ſandten eigenhändig ge-
malte Bilder, z. B. François Coppée u. ſ. w. Dieſe verrückte
Ausſtellung nennt ſich Exposition des arts incohérents.

Ein neuer Sport.] Jn den Seebädern an der Küſte der
Normandie iſt jetzt ein neuer Sport in Aufnahme gekommen: der
Krabbenwettlauf. Jeder Sportsman ſetzt ſeine Krabbe, die ſeine
Farbe trägt, auf die Startlinie und, ſobald der Starter die Flagge
ſenkt, nimmt er den Finger von dem Rücken der Krabbe, und dieſe
ſchleichen nun in allerlei Zickza linien inſtinctmäßig dem Meere
zu. Die Entfernung beträgt meiſt 20 Meter und der Wettlauf
wird durchſchnittlich in einer Viertelſtunde beendigt. Natürlich
werden auch hohe Wetten auf die einzelnen Favorits abgeſchloſſen.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 30. September.

Activa. Gegen d. 23. Sept.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet .4& 513,198,000 Abn. 24,849,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 23,100,000 Abn. 5,852,000.
3) do. an Noten anderer Banken 12,134,000 Zun. 1.787,000.
4) do. an Wechſeln 435,842,000 Zun. 48,150,000.
g do. an Lombardforderungen 102,830,000 Zun. 56,756,000.
6) do. an Effekten 19,380,000 Zun. 901,000.
7) do an ſonſtigen Activen 29,857,000 Abn. 3,753,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds „17,724,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 841,533,000 Zun. 105,630,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

145,458,000 Abn. 27,092,000.Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiven 7 636,000 Zun. 151,000.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. October.

Kronprinz. Dr. med. Dauber a. Markranſtädt. Referendar
Zimmermann a. Benkendorf. Referendar Zimmermann a. Salz-
münde. Prof. Lukwald a. Danzig. Stud. theol. Schwartz a.
Heidelberg. Jngenieur Holſtein a. Königsberg. Rentier Beſenberg
m. Gem. a. Spandau. Die Kaufl. Heinemann a. Elberfeld, Uhltorn
a. Bremen, Wuthenow u. Grünicke a. Leipzig, Weinſtein, Holländer,
Sommer u. Nicolai a. Berlin, Hauſon a. Dresden, Wood a. Mann
heim, Goldſtein a. Frankfurt a M., Ott a. Wiesbaden.

Stadt Hamburg. Oberamtmann Rabe m. Gem. a. Erms-
leben. Prof. Mead m. Gem. a. Boſton, Rittergutsbeſ. Dr. Dieck
a. Zöſchen. Frau v. Schmeling m. Sohn a. Darmſtadt. Ritter-
gutsbeſitzer Graf v. Hohenthal a. Dölkau. Frau Commiſſ.-Rath
Kaſelowsky u. Fabrikant Kaſelowsky a. Bielefeld. Maler Jürgens
m. Gem. a. Weimar. Jnſpector Rapp a. Deſſau. Die Kaufl.
van Gulpen a. Amſterdam, Bellmann a. Chemnitz, Deutſchbein a.
Döbeln, Becker a. Kaſſel, Jſidor a. Berlin, Ruge a. Graudenz,
Schiller a. Leipzig, Königsberg a. Berlin, Möller a. Lübeck, Jonas
a. Straßburg, Stahlſchmidt a. Danzig, Jacob a. Bautzen, Krauſe
a. Themar, Quadt a. Malmö. Dr. med. Herdegen a. Halle. Steuer-
rath Borckenhagen a. Magdeburg.

Goldner Ring. Rentier Hanf a. Eisleben. Fabrikant Herbſt
a. Hanau. Gymnaſiallehrer Dr. Franke a. Cchleuſingen. Dr. jur.
Otto a. Dresden. Fabrikant Humbel a. Elberfeld. Die Kaufl.
Halpap a. Leipzig, Fölſing a. Berlin, Drenkhahn a Leipzig, Frenay
a Mainz, Dudenhöfer a. Augsburg, Landecker a. Berlin, Schaaf a.
Zirgtg Trempelmann a. Magdeburg, Jentzſch a. Leipzig, Weber a.
Berlin.

Goldene Kugel. Mad. Baroneſſe d'Echès m. Fam. u. Diener-
ſchaft a. Petersburg. Oberamtmann v. Lengahl m. Gem. a. Stein
brien. Oberförſter Meyer m. Fam. u. Dienerſchaft a. Sunden.
Rentier Merſche m. Gem. a. Dresden. Poſtpraktikant Dembowsky
a. Zabern. Director Parte a. Breslau. Jnſpector Merf a. Ritter
gut Tiefenſee. Oberlehrer Mäenß a. Magdeburg. Fabrikant Jrmiſch
a. Pirna. Die Kaufl. Pätſch a. Leipzig, Markreich a. Weener,
Wolf a. Freiberg, Reis a. Mainz, Korg a. Berlin, Hopf a. Hanau,
Jſaackſon a. Bromberg, Friedheim a. Hamburg

Preußiſcher Hof. Die Kaufl. Pfeffer m. Fam. a. Halle, Mering
a. Caſſel, Wendeliner a. Berlin, Stumme a. Aachen, Erhandt a.
Gotha, Böttcher a. Hannover, Beyer a. Erfurt. Jnſpect. Kammerer
a. Friedrichsroda. Lanqwirth Püſtor a. Dornburg. KulturJngen.
Müller a. Artern. Prof. Wedewiski a. Konitz.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3 October.

Von der Depreſſion im Nordweſten hat ſich ein Theilminimum
losgelöſt, welches in ſüdöſtlicher Richtung näch Böhmen fortge-
ſchritten iſt. Unter ſeinem Einfluſſe iſt das Wetter über Central
Europa meiſt trübe, vielfach neblig und in einem Streifen, welcher
fich vom Elſaß nach Rügen hinzieht, regneriſch. Ueber Nordweſt
Central Europa iſt in Folge der nördlichen Luftſtrömung erhebliche
Abkühlung eingetreten, während im Süden die Temperatur ge-
ſtiegen iſt. Jn Deutſchland, außer im Oſten, ſind allenthalben
wieder Niederſchläge gefallen.

Die Temperätur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg Hamburg I11,
Memel 10, Paris 9, Karlsruhe 13, München 13, Leipzig

14, Berlin 10

Viehmärkte.
Berlin, 2 October. Auftrieb: 2532 Rinder, 7928 Schweine,

1040 Kälber, 7621 Hammel. Bei Rindern waren Stallmaſt und
gute, ſchwere Bullen wenig vertreten, ſo daß dieſe Waare ſchnell
vergriffen wurde, während ſich das Geſchäft für die geringeren Qua
litäten ziemlich pinjeg. Die Preiſe ſtellten ſich: für la
57——60, Stallvieh bis 64, Il a 48--51, III a 42--45, IVa 36 bis
40 -4 per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Für Schweine verlief der
Markt recht glatt und hoben ſich die Preiſe theilweiſe um 1.4 und
mehr. Es wurden gezahlt für beſte Mecklenburger 5960 per
100 Pfd. bei 40--45 Pfd. pro Stück Tara, Pommern und beſſere
Landſchweine 54—-57, Senger 51--52, Ruſſen 49--53, Serben 54 bis
56 per 100 Pfd. und 20 pCt. Tara, Bachuner 58--59 .4 bei
40--45 Pfd. per Stück Tara. Kälber hielten in guter Waare,
die wenig vertreten war, ſehr bequem ihren früheren hohen Preis,
während geringere Stücke ein wenig zurückgingen. Ia erzielte
64—-70, U. 56-62 per 1 Pfd. Schlachtgewicht. Auch bei
Hammeln zeigte ſich einiger Mangel an guter Waare, die daher
raſch zum Preiſe von 50--55 geräumt wurde; für geringere
Qualität waren bei recht ſchleppendem Geſchäft nur 38--48 per

1 Pfd. Schlachtgewicht zu erreichen.



Den Gemeinden der Stattephorie Halle wird hierdurch angezeigt, daß die
vorſchriftsmäßigen Ergänzungswahlen zu beiden kirchlichen Corporationen, nach
dem die Liſten der kirchlichen Wähler feſtgeſtellt worden ſind, am

Sonntag den 22. October er. nach 11 Uhr,
unmittelbar nach Schluß des Vormittags Gottesdienſtes in allen Kirchen des
Bezirks ſtattfinden werden die Namen der ausſcheidenden, aber wieder wählba
ren Kirchenälteſten und Gemeindevertreter werden durch kirchliche Abkündigung
event. auch durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden. Die Wahl
geſchieht durch Stimmzettel, und zwar müſſen die Namen der neuzuwählenden
Aelteſten und die der Vertreter geſondert auf zwei Zettel enthalten ſein. Ge
druckte Stimmzettel ſind zuläſſig. Zur Stimmabgabe ſind nur ſolche Gemeinde
glieder berechtigt, welche in der Wählerliſte verzeichnet ſind.

Discuſſionen und Anſprachen während der Wahlverhandlungen ſind un

uläſfig.Wie berechtigten Gemeindeglieder werden zur regen Theilnahme an der

Wahl hierdurch eingeladen.
Halle, den 29. September 1882.

Der Superintendent der Stadtephorie Halle.
Lic. Förster.

Drei Mark mit der Beſtimmung „für einen armen Kranken“ ſind am
Erntedankfeſte in dem Becken der St. Ulrichs Kirche gefunden und der Be
ſtimmung gemäß verwendet worden. Sirach 40, 17. Sickoel.
en EOrGEYSEEOCCCct. OUROOCOCP,OIIPCC

Bekanntmachung.
Behufs der bevorſtehenden Wahl der Wahlmänner zu der Abgeordneten-

wahl habe ich in Gemäßheit des d. 1 des Reglements vom 4. d. Mts. über die
Ausführung dieſer Wahlen für das platte Land des Saalkreiſes folgende Wahl
bezirke gebildet

1. Trebnitz mit Mödewitz. Wahlort: Trebnitz.
2. Beeſenlaublingen, Domäne Neubeeſen. Wahlort: Beeſenlaublingen.

3. Poplitz, Mucrena, Beeſedau, Cuſtrena. Wahlort: Beeſedau.
4, Unterpeißen, Lebendorf. Wahlort: Lebendorf.
5. Bebitz, Trebitz b/C., Löbnitz a/L. Wahlort: Trebitz b/C..
6. Kirchedlau, Mitteledlau, Hochedlau, Golbitz. Wahlort: Hochedlau.
7

8

9

Sieglitz, Dalena, Schlettau, Domnitz, Dornitz. Wahlort: Dalena.
Rothenburg, Domäne Rothenburg Garſena. Wahlort: Rothenburg.
Dobis, Dößel, Neutz. Wahlort: Dößel.
Deutleben, Lettewitz, Mücheln, Döblitz. Wahlort: Lettewitz.
Brachwitz, Domäne Brachwitz, Friedrichsſchwerz. Wahlort: Brachwitz.
Gimritz b/W., Raunitz, Görbitz, Beiderſee, Möderau, Morl Wahlort:
Beiderſee.

13. Sylbitz, Trebitz a P., Wallwitz, Dachritz mit Merkewitz Wahlort:
Wallwitz.

14. Lehndorf, Löbnitz a/G., Teicha, Groitſch, Sennewitz. Wahlort: Teicha.
15. Wieskau, Kaltenmark, Kroſigk, Rittergut Kroſigk. Wahlort: Kaltenmark.

Prieſter, Merbitz, Rittergut Merbitz, Nauendorf. Wahlort: Nauendorf.
Petersberg, Frößnitz, Nehlitz, Weſtewitz. Wahlort: Frößnitz.
Brachſtedt, Rittergut Brachſtedt. Wahlort: Brachſtedt.
Oppin, OppinFreiheit, Pranitz, Harsdorf, Jnwenden, Obermaſchwitz,
Untermaſchwitz. Wahlort: Oppin.

Wurp, Hohen, Eismannsdorf, Niemberg, Rittergut Niemberg. Wahl
ort: Niemberg.
Dammendorf, Rittergut Dammendorf, Schwerz, Spickendorf. Wahl
ort: Schwerz.

Hohenthurm, Rittergut Hohenthurm, Roſenfeld, Plößnitz. Wahlort:
Roſenfeld.
Rabatz, Peißen, Zöberitz, Braſchwitz, Stichelsdorf. Wahlort: Zöberitz.
Mötzlich, Tornau, Diemitz, Freiimfelde: Wahlort: Mötzlich.
Gutenberg, Rittergut Gutenberg, Seeben. Wahlort: Gutenberg.
Trotha. Bezirk 1 und 2. Wahlort: Trotha.
Giebichenſtein. Bezirk 1 bis 6. Wahlort: Giebichenſtein.
Cröllwitz, Gimritz b/H., Wahlort: Cröllwitz.
Lettin, Domäne Lettin. Wahlort: Lettin.
Schiepzig, Dölau. Wahlort: Schiepzig
Lieskau, Zſcherben. Wahlort: Lieskau.
Nietleben mit Domäne Granau und dem Gutsbezirk Dölauer Haide. 1.
und 2. Bezirk. Wahlort: Nietleben.

Reideburg mit Crondorf, Rittergut Reideburg, Rittergut Sagisdorf.
Wahlort: Reideburg.

Capellenende, Burgb/R., Schönnewitz, Büſchdorf. Wahlort: Burg b/ R.
Canena, Bruckdorf, Zwintſchöna, Kleinkugel. Wahlort: Canena.

36. Benndorf, Osmünde, Bennewitz. Wahlort: Osmünde.
Gröbers, Schwoitſch. Wahlort: Gröbers.
Gottenz, Großkugel, Pritſchöna. Wahlort: Großkugel.
Weſenitz, Lochau, Dieskau, Rittergut Dieskau. Wahlort: Dieskau.
Döllnitz, Rittergut Döllnitz. Wahlort: Döllnitz.
Ofendorf, Radewell, Burg i/ A. Wahlort: Radewell.

2. Planena, Ammendorf. Wahlort: Ammendorf.
Beeſen a/E., Rittergut Beeſen a/E. Wahlort: Beeſen a/ E.

44. Wörmlitz, Böllberg. Wahlort: Wörmlitz.
Die für dieſe Bezirke aufgeſtellten Abtheilungsliſten werden am

9., 10. und 11. October er.
in den Amtslokalen der Gemeindevorſtände der Wahlorte zu Jedermanns Ein
ſicht öffentlich ausliegen.

Etwaige Widerſprüche gegen dieſelben, welche aber nur gegen die Bildung
der Abtheilungen gerichtet ſein dürfen, ſind ſpäteſtens am 11. October er.
bei den Gemeindevorſtehern, in deren Amtslokalen die Auslegung der Liſten

ſtattfindet, anzubringen.
Die Wahllokale für die einzelnen Wahlbezirke, der Tag und die Stunde.

zu welcher die Wahl ſtattfindet, werden in jeder Gemeinde durch den Ortsvor-
ſteher bekannt gemacht werden.

Halle a/S., den 30. Septbr. 1882.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath
C. von KrosigkK.

Ritterguts Verkauf. n Tor mmer
n finden ſofort grtlohnende und dauerndeEin in einer Landſtadt Thüringens, Beſchäftigung bei

im Werrathale gelegenes, ſchönes, ſepa Richard Franz,
rirtes Rittergut von ca. 390 Magdeb. Crimmitſchau in S.
Morgen Areal, ſeit einer langen Reihe

Anh alter
Güte Bahnhof 4

e

F

Böhmische Braunkoblen
der Grätl. Westph. Bergdir. in Wiklitz--

arbitz.
Briquettes) Sher Rot

Presstorf, Stück-, Knorpel- u. För-
derkohlen, Debit d. cons. Pfünnerschaft.

Steinkohlen, Stubencoalk,
Grudecoak, Brennholz

liefert frei Gelaß ſtreng reelk,
prompt und billig

Otto Westphal Filiale,
Steinthor-Bohnhof, Privatgelris.

Schulſache.
Die höhere r in den Francke'ſchen Stiftungen beginnt

das Winterhalbjahr am 16. Oktober und zwar für die 9. und 10. Klaſſe um
9 Uhr, für alle übrigen Klaſſen (incl. Selecta) um 8 Uhr. Aufnahme kön
nen an dieſem Termine nur ſolche Mädchen finden, welche bereits Unterricht
empfangen haben und für die wenigen frei gewordenen Plätze ſich eignen.
Die Haupt Aufnahme, alſo auch die der noch nicht geſchulten Kinder, geſchieht

immer beim Beginn des Sommerhalbjahrs. Dammann.

Kunstgewerbe- Verein
Monatsver ſammlung im Saale des Café David

Donnerstag den 5. October Abends 8 Uhr.
Tagesordnung:

Geſchäftliche Mittheilungen.
Herr Bildhauer Glück: Vorlage echter und imitirter Gegenſtände von
cuivre poli.
Herr Baumeiſter Knhnt: Vorlage eines auf die Halleſche Gewerbe und
IJnduſtrie- Ausſtellung bezüglichen Prachtalbums.
Herr Zimmermeiſter Werther Erläuterung der auszeſtellten Concur-
renzProjekte des Berliner Architektenvereins zu einer am Martinsberge

dahier zu erbauenden Wohnhausgruppe.
Bericht über die auszuſchreibende Preisbewerbung über die Einrichtung
eines Wohnzimmers für eine Arbeiterfamilie und Wahl der Preisrichter.

Gäſte, auch uneingeführt, ſind willkommen. Der Vorſtand.
(gez.) Staude.

Nachdem die Vaterländische Transport Versiche-
rungs-Actien-Gesellschaft in Elberfeld mir die

aupt-Agentur für Halle und Umgegend
übertragen hat, empfehle ich mich hiermit angelegentlichſt zum Abſchluß von
See-, Fluß- und Landtransport, ſowie Valoren-Verſicherungen, und
bin mit Vergnügen zur Ertheilung jeder näheren Auskunft über Prämie c. bereit.

Halle a/S., d. 4. October 1882. Otto Schceike.
Unterzeichnetes Depsöt verlegt mit heutigem Tage

ſein Comptoir nach Steinweg No. 13 parterre und
bittet geehrte Geſchäftsfreunde gefällige Aufträge nach
dorthin richten zu wollen.

Halle, 2. Oktober 1882.
Rothemarker Bierdepöt.

H. Baegoe.
4 r jan „Ftellegeſuch welcher

San die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat,

Oldenburg
im Rübenbau und Brennerei erfahren,

e eLaudwirth n. Vöbredſer, r n n ten gen

ſtellt am Freitag
Nachmittag u. Sonn
abend im „Rothen

Oit

werden. Gefällige Offerten bittet man
unter Chiffre L. B. 77 poſtlag. Tor-
gau niederlegen zu wollen.

nd Herröchaſtl. Mohnune,

beſtehend aus Salon u. acht ZimmRoß 4 bei Herrn e n ger a
Na Göritz einen iſt in meinem Hauſe Karlſtr. 7 part.

zu nächſte Oſtern zu vermiethen.
Prof. Dr. Gosche.

Blücherſtraße 11
hohes Parterre, 6 Stub., Entré,
Bod., Küche u. Zubehör per 1. April
1883 zu vermiethen. Näher. daſelbſt

2. Etage. fanee
Herrſchaftl. Wohnung mit Garten-

benutz. zu verm. 1. Jan. ev. früher
Bernburger Str. 15.

Sehr geräumig und gut eingerichtete
Etagen des Hauſes Friedrichſtraße
27, im Preiſe von 390 bis 500 Mark
jährlich, ſind per 1. April 1883 zu ver-
miethen. Näh. Steinweg 33 i. Compt.

Die herrſch. eingerichtete II. Etage
Friedrichsplatz 4 iſt wegen Wegzug
des jetzigen Jnhabers per 1. April 1883
zu vermiethen. Näh. Steinweg 33.

Damen finden discr. u. liebe-
volle Aufnahme bei Hulda Unger,
Leipzig, gr. Windmühlenſtr. 41 II.

TArab. Wanzentod
in Flaſchen à 50 „H, vertilgt das Un-
geziefer ſchnell und ſicher.

E. t.

Transport hochtra-
gender C ünhe u.
EBueilen wiederum zur
Beſichtigung und Verkanf, ladet
die geehrten Herren Gutsbeſitzer
dazu ein u. nimmt Lieferungs
aufträge entgegen.

9d Stück junge halben

III
ſtehen wegen Aufgabe der Schäferei
zu verkaufen bei

Ch. Schuze,
Loschwätz b Gerbſtedt.

Ein anſtänd. Mädchen mit guten
Zeugniſſen, in allen häusl. Arbeiten
ſowie im Nähen bewandert, ſucht gleich
od. 15. d. M. Stellung für Halle. Es
wird mehr auf gute Behandl. als auf
Lohn geſehen. Offerten an

G. Hoffmann Jena.
Jch ſuche für königliche Domaine

Rehden in Weſtpreußen zum ſoforti-
gen Antritt einen tüchtigen energiſchen

von Jahren im Beſitz einer Familie,
foll für 138,000 .4 incl. Jnventar bei
einer Anzahlung von 36,000.4 verkauft
werden. Näheres unter W. poſtlagernd
Witzenhauſen a. d. Werra.

Ein verheiratheter, mit guten Zeug-
niſſen verſehener Kuhfütterer reſp.
Schweizer wird zum I. November er.
auf Rittergut Brodau b. Zſchortau
an der Anhalter Bahn geſucht.

Ein Mädchen welches mit aller
Hausurbeit vertraut iſt, möglichſt
vom Lande, wird zum ſofortigen

Antritt geſucht Anhalterſtr. 2 H.

Eine Wirthſchafterin, ſelbſtändig,
in Küche und Molkerei, ſowie in allen
Branchen der Landwirthſchaft erfahren,
mit langjährigen Zeugniſſen, ſucht 1.
November Stellung. Adreſſen wolle
man unter A. 100 poſtlagernd Wet
tin a/S. niederlegen.

Jnſpektor unter meiner Oberleitung
im Alter von 25 30 Jahren.
Reflektanten mit wirklich guten Zeug-
niſſen wollen Abſchrift derſelben an mich
einſenden. Hauptbedingung gründ-
liche Kenntniß des Zuckerrübenbaues.
Gehalt nach Uebereinkunft.
Wiechmann, Rehden, Weſtpreußen.

Ein junger Mann ſucht Stellung
als Mühlenverwalter oder Müller
auf ſofort oder ſpäter. Auf hohen Ge
halt wird nicht geſehen, da ſich derſelbe
noch auszubilden wünſcht. Offerten ſind
zu machen unter W. H. 61 poſtlagernd

Wir ſuchen zum Antritt erſten Ja-
nuar 83 einen tüchtigen

Reisenden,
welcher PrimaZeugniſſe und Referen-
zen aufzuweiſen hat.

Küchler Hoffmann,Roßleben el.

Nur
Hohndl, Provencerd

empfiehlt auch für Wiederverkäufer in
feinſten Qualitäten

Mr. Waltsgott.
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt

anzuzeigen, daß ich mein Geſchäft von
Schulberg 3 nach

Breiteſtraße 32
Wohlwollen auch in meinem neuen Ge

ſchäftslocal.

Pauline Butzmann,
Mit Hochachtung

Das zum Freiherrlich Von der

Lancken-Wakenitz-Cleve
nower Fideicommiß gehe
rige, in Neuvorpommern im Grimmer
Kreiſe belegene Rittergut Paſſow
ſoll von Johannis 1883 ab anderweitig
auf 14 auf einanderfolgende Jahre,
alſo bis Johannis 1897 verpachtet
werden. Die Pachtzeit kann auf Wunſch
auf 18 Jahre verlängert werden.

Zum öffentlichen Aufbot dieſer Pach
tung habe ich im Auftrage des Herrn
Fideicommißbeſitzers Termin auf

Mittwoch den 25. Oct. d. J.
Vormittags Il Uhr

in meiner Wohnung, Semlowerſtraße
Nr. 44 hierſelbſt anberaumt, wozu
Pichtliebhaber mit dem Bemerken ge
laden werden, daß die Beſichtigung
des Pachtguts jeder Zeit freiſteht und
die Bedingungen vom 10. October
ab in meinem Büreau eingeſehen wer
den können.

Das Gut hat ein Geſammtareab.
von 2696,58 Morgen Preußiſchen
Maaßes, darunter 2084,98 Morgen
Acker, faſt durchgängig Weizenboden,
346,45 Morgen Wieſen, 252,54 Mor
gen Weide und iſt eingeſchätzt zu einem
Geſammtreinertrage von 16,605,69
Mark.

Stralſund, d. 25. Sept. 1882.
C. W. Fabricius,

Juſtizrath.

Auction.Freitag, den 6. Oktober ex. Vorm.
11 Uhr verſteigere ich Oberglaucha
Nr. 15 hier zwangsweiſe

46 Stück Canarienvögel.
Dietze, Ger.-Vollzieher.

Jn der engl., franz., ſpaniſchen u.
portugieſiſchen Sprache, Converſation
u. Grammatik ertheilt Unterricht in
einjährigem Curſus bis zum Verſtänd-
niß der Ctaſſiker
Bertha Riedel-Ahrens,Parkſtraße 17.

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Fluiv

iſt gegen Verrenkungen, Sehnen-
lahmheiten 2c. bei Pferden, Rind
vieh u. ſ. w. das vorzüglichſte Mit
tel. Dieſer ReſtitutionsFlnid hat An
erkennung und Nachbeſtellung von Sr.
Königl. Hoheit Prinz Carl und von
Sr. Excellenz General Feldmar-
schal Grat v. Wrangel erhalten. àFl.
I. 50 à im General-Depöt von
Albin Heutze, Soumeerstr. 22.
in Löbejün bei Fr. Knalioſf-

Vorzüglichſtes approbirtes
Mundwaſſer zur Conſervirung der
Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen

Athem aus dem Munde. Es macht die
Zähne ſchneeweiß und giebt dem Zahn-
fleiſch die Farbe der Geſundheit bis ins
höchſte Alter. Zu beziehen à Fl. 75
d. Albin Hentzs, Schmeerſtr. 39.

Auf dem hohen Petersberg

Sonntag den 8. October von 4 Uhr
verlegte und bitte höflichſt um ferneres er n ab Concert des Köniz-

lichen Muſikmeiſters a. D. Herrn
EHess mit ſeiner aus 15 Mitglie
deru beſtehenden Kapelle, wozu freund

lichſt einladet E. Römer.
Zeitz, Cigarrenfabrik. Mocdistin.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
Nach dem Concert Ball.
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